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Kündigung des Handelsvertrages zwiſchen Us A und Japan. 
Japan hat 6 Monate Bedenkzeit zur politiſchen Umkehr.“ 


Waſhington, 28. Juli. (PAT) Der erſte Eindruck, den 
die (bereits geſtern von uns gemeldete) Kündigung des 
Handelsvertrages der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
mit Japan vom Jahre 1911 hier ausgelöſt hat, iſt der, daß 
das Staatsdepartement Japan eine Warnung erteilen und 
ihm keinen Zweifel über die Haltung der Vereinigten Staaten 
laſſen will, die im Zuſammenhang mit der Entſcheidung der 
Außenkommiſſion des Senats falſch gedeutet wurde. In 
Waſhington wird vor allem die Tatſache betont, daß die Ver: 
einigten Staaten mit der Kündigung des Traktats politiſche 
Gründe im Auge gehabt hätten. Es wird hier daran er⸗ 
innert, daß die Kündigung eines Handelsvertrages aus poli⸗ 
tiſchen Gründen faſt ohne Schulbeiſpiel iſt. (Das ſtimmt 
natürlich nicht! D. R.) Schließlich weiſt die Entſcheidung des 
Departements darauf hin, daß die Vereinigten Staaten mit 
Ben darauf, welche Politik andere Mächte in China 
ühren, 

auf dem Boden des Rechtes der „Offenen Tür“ 


ſtehen und unter Hinweis auf die Möglichkeit von Ver⸗ 
geltungsmaßnahmen betonen möchten, daß ſie derartige 
Zwiſchenfälle nicht billigen, wie ſie ſich in dieſer Woche 
ereignet haben und durch die Blockode von Kanton 
gegen die Intereſſen der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika gerichtet ſind. Die Regierung der Nordamerikaniſchen 
Union läßt jedoch vor dem Beginn einer Politik der 
Sanktionen auf dem Wege des Embargo Japan ſechs 
Monate Zeit zu einer Anderung der Politik in China 
gegenüber Amerika. 6 


Tokio: „Japan durchbricht a 
alle Schwierigkeiten! 


Die japaniſche Domei⸗Agentur ſtellt feſt, daß nach ame⸗ 
rikaniſcher Meinung die Kündigung des Traktats eine Er⸗ 
ſcheinung des Wirtſchaftskampfes gegen Japan 
ſei. Es beſtehe der Verdacht, daß eine gewiſſe Zu⸗ 
ſammenarbeit zwiſchen dieſer Maßnahme der Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rifa, die überraſchend das Handelsabkommen gekündigt 
habe, und Großbritannien beſtehe, das gegenwärtig 
Verhandlungen mit Japan führe, die ſich übrigens gün⸗ 
ſtig entwickeln. Sofern die Vereinigten Staaten den neuen 
Stand der Dinge in Aſien anerkennen, ſo kann die Politik 
Waſhingtons in Japan Verſtändnis finden, dagegen könnte, 
wenn Amerika verſuchen würde, in China japanfeindliche 
Verhältniſſe zu ſchaffen, dies amerikafeindliche Stimmun⸗ 
gen in Japan auslöſen. „Die Aktion der Vereinigten 
Staaten“, ſo ſtellt die Domei⸗Agentur feſt, kaun Japan 
nicht ſchaden, da dieſes auf alle Überraſchungen vorbereitet 
und eutſchloſſen iſt, alle Schwierigkeiten zu durchbrechen, 
die durch eine ausländiſche Intervention in China hervor: 
gerufen werden. 


* 


„Ein ausgeſprochen politiſcher Schritt!“ 


„Newyork Times“ ſchreiben, daß die Kündigung des 
amerikaniſch⸗japaniſchen Handelsvertrages ein ausge⸗ 
ſprochen politiſcher Schachzug ſei. Den politi⸗ 
ſchen Charakter beleuchte beſonders die Tatſache, daß die 
US A⸗Regierung den ganzen Vertrag gekündigt 
und ſich nicht darauf beſchränkt hat, nur die Meiſt⸗ 
begünſtigungsklauſel zu kündigen, was voll⸗ 
kommen genügt hätte, den Weg zur Waffenausfuhr nach 
Japan zu ſperren. Während England im Laufe der Ver⸗ 
handlungen mit Tokio Zugeſtändniſſe gemacht habe, 
hätten die Vereinigten Staaten durch die Kündigung des 
Handelsvertrages bewieſen, daß ſie nicht beabſichtigen, den 
gleichen Kurs einzuſchlagen. Nach den Zugeſtändniſſen Eng⸗ 
lands in Tokio hätte man jetzt den Japanern mit einer 
Gegenaktion kommen müſſen. 


Angelſächſiſches Zuſammenſpiel. 


Wie uns bereits vor einigen Tagen von einem Lon⸗ 
döner Freunde mitgeteilt worden iſt, wurde die Aktion der 
US gegen Japan von langer Hand vorbereitet 
und in der engliſchen Hauptſtadt täglich er⸗ 
wartet. Offenbar handelt es ſich bei dieſem für Japan 
gewiß nicht ungefährlichen Manöver um eine geſchickte 
angelſächſiſche Zuſammenarbeit. Zuerſt kom⸗ 
men die Engländer dem äußeren Schein nach in ihrer fern⸗ 
öſtlichen Haltung den Japanern entgegen, dann verſuchen fie 
ſich ihnen wieder unentbehrlich zu machen, indem ſie die 
Amerikaner mit dem Abbruch der Handelsbeziehungen 
(nicht nur der Waffenlieferungen) drohen laſſen. 

Die nächſten ſechs Monate werden alſo auch auf dem 
ſernöſtlichen diplomatiſchen Kriegsſchauplatz eine ent⸗ 
ſcheidende Nervenprobe von den beteiligten drei 
Großmächten verlangen, während Rußland vorläufig noch 
ſein eigenes, recht undurchſichtiges Spiel treibt. England 
und Amerika aber dürften bei den Verhandlungen, die ſie 
ſelbſtändig mit Japan führen, ihre Poſition dadurch zu 
verbeſſern ſuchen, daß fie jeweils den angelſächſiſchen Ge⸗ 
ſchäftsfreund gegen den Verhandlungspartner ausſpielen, 


um auf dieſe Weiſe die „offene Tür“ in China für ſich offen 
zu halten. 

Die Japaner ſind aber ſicherlich nicht weniger ge⸗ 
ſchickte Spieler und werden dem Schachzug ihrer angel⸗ 
ſächſiſchen Gegner ſchon zu begegnen wiſſen. Die Freude 
in Tſchungking über die drohenden Schwierigkeiten für den 
japaniſchen Handel wird mehr als ausgeglichen durch die 
ſchweren Sorgen, die mit dem Fallen des chineſiſchen 
Dollars für die Regierung Tſchiangkaiſcheks entſtanden ſind. 

Hinzu kommt als wichtigſter Bundesgenoſſe Japans der 
immer weiter um ſich greifende Fremdenhaß der Chineſen, 
der ſich gegen die weißen Konzeſſionsinhaber, d. 5. im 
weſentlichen gegen die Angels ochſen — nach den Regeln 
von dem geringſten Widerſtand — leichter wendet als gegen 
den japaniſchen Uſurpator, der mit Soldaten und Ka⸗ 
nonen die Tür für ſich ſelber aufſperrt. 

Der Kampf der Angelſachſen iſt auch im Fernen 
Oſten im großen geſehen ein Kampf in der Defen⸗ 
five, ſelbſt wenn ſich ihre Verteidigungsfront hier und da, 
wie wir es jetzt mit der amerikaniſchen Kündigung erleben, 
zu einer Abwehroffenſive aufrafft. 


Befriedigung unter dem Sternenbanner. 
Waſhington, 28. Juli. (PA T.) In einer Preſſekonferenz 
beantwortete Staatsſekretär Cordell Hull zahlreiche An⸗ 
fragen der Preſſevertreter, die im Zuſammenhang mit der 
Kündigung des japaniſch⸗amerikaniſchen Handelsvertrages 
durch die Vereinigten Staaten geſtellt worden waren. Auf 
die Frage, ob beabſichtigt ſei, Verhandlungen einzu⸗ 
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leiten, um ein neues Abkommen mit Japan abzu⸗ 
fließen, antwortete Hull, daß das Staatsdepartement in 
den 6 Monaten, nach deren Ablauf das Traktat zu ver⸗ 
pflichten aufhört, eine abwartende Haltung ein⸗ 
nehmen werde. Alle politiſchen Kreiſe haben die Nachricht 
von der Kündigung des Abkommens mit Befriedigung 
aufgenommen. Zwiſchen den Republikanern und den Demo⸗ 
kraten ſcheint es zu einer Verſtändigung gekommen zu fein, 
was die diplomatifche Aktion des Staatsdepartements im 
Fernen Oſten begünſtigen wird. In diplomatiſchen Kreiſen 
wird angenommen, daß die Vereinigten Staaten nach dem 
Erlöſchen des gekündigten Abkommens 
1. die Gebühren von japaniſchen Schiffen, die 
kaniſche Häfen anlaufen, vergrößern werden, 
2. den Zuſtrom von japaniſchen Reiſenden beſchränken 


ameri⸗ 


und 

3. ein Embargo (Zurückhaltung bzw. Beſchlagnahme) für 
den Export von Waffen und Kriegsmaterial aus 
Amerika nach Japan veröffentlichen werden. 


Großer Eindruck der Kündigung in Berlin. 

Berlin, 28. Juli. (PAT) Die durch die Regierung der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika erfolgte Kündigung 
des Handels vertrages mit Japan hat hier einen großen 
Eindruck gemacht. In den deutſchen politiſchen Kreiſen wird 
die Entſcheidung Amerikas als Ankündigung eines Wirt⸗ 
ſchaftskrieges gegen Japan gewertet, deſſen Ziel 
es ſein ſoll, die Aktion Japans im Fernen Oſten lahmzu⸗ 
legen. 
Begeiſterung in China. 

London, 28. Juli. (PAT) Reuter meldet aus 
Tſchungking, daß die Nachricht von der Kündigung des 
Handelsvertrages mit Japan durch die Vereinigten Staa⸗ 


ten bei den Chineſen eine große Begeifterung, 


ausgelöft hat. 


erhandlungen 1939 und Berliner Berivag 1920. 


Auch die 11. Konferenz in Moslau ohne Ergebniſſe. 


London, 2. Juli. (PAT) Reuter meldet aus 
Moskau: Am Donnerstag fand im Kreml eine andert⸗ 
halbſtündige Konferenz ſtatt, an der Außenkommiſſar Mo⸗ 
loto w, die Botſchafter Großbritanniens und Frankreichs, 
ſowie der engliſche Abgeſandte William Strang teilnah⸗ 
men. Die Verhandlungen nahmen nach Anſicht des Reuter⸗ 
büros einen befriedigenden Verlauf, doch hat auch 
dieſe Begegnung keine entſcheidenden Ergeb⸗ 
niſſe gezeitigt. Die Meldungen über Beſprechungen der 
Generalſtäbler find weder beſtätigt noch dementiert worden. 

In Paris ſtellt man feſt, daß die Atmoſphäre, 
in der in Moskau verhandelt wird, ſich gebeſſert habe, 
daß aber trotzdem kein Grund zum Optimismus 
vorhanden ſei. Die Hauptſchwierigkeiten be⸗ 
ſtänden weiter. Rußland fordere noch immer die ſo⸗ 
fortige Aktion Englands und Frankreichs, auch für 
den Fall, daß Deutſchland einen der an Rußland gren⸗ 
zenden Staaten „politiſch“, ohne Anwendung von 
Gewalt, „angreift“. Aber weder England noch Frank⸗ 
reich wollen in einem ſolchen Fall ohne vorherige gegen⸗ 
ſeitige Beſprechungen handeln. 

Der „Kurjer Warſzawſki“, der dieje Meldungen bringt, 
zitiert ſodann das „Journal des Débats“, das von 
Rußland die Kündigung des dentſch⸗ruſſiſchen 
Vertrages von 1926 verlangt, der dem künſtigen 
Dreimächte⸗Abkommen vollkommen widerſpricht. 

Aus Riga wird beſtätigt, daß auch die letzte Konferenz 
kein Ergebnis gezeitigt habe, daß ſelbſt der Termin der 
Generalſtabs⸗Beſprechungen noch nicht feſtgelegt wurde. 


Stille vor dem Sturm. 


Aus Oslo meldet die Polniſche Telegrafen-Agentur, 
daß der norwegiſche Außenminiſter Prof. Koht in einer in 
Tromſö gehaltenen Rede u. a. folgendes erklärt haben ſoll: 
„Die internationale Lage iſt heute nicht fo geſpannt, 
wie dies vor drei oder vier Wochen der Fall war; aber das 
kann die Stille vor dem Sturm bedeuten. Es haben 
ſich ſo viel Gegenſätze angehäuft, daß ein Krieg möglich iſt. 
Das größte Problem iſt heute die Kraft. Norwegen muß 
alles tun, um im Falle eines Krieges abſeits zu jteben; 
doch dies kann ſich als ſchwieriger erweiſen als im Jahre 
1914. Der neue Krieg wird ein Krieg in der Luft ſein. 
Norwegen ift beſſer vorbereitet und gerüftet als vor 25 Jah⸗ 
ren. Wir müſſen alles daran ſetzen, um unſere Kraft zu 
ſtärken, die vielleicht nötig ſein kann zur Verteidigung unſe⸗ 
rer Neutralität. f 


„Polen erwartet mehr als einen Krieg!“ 


Der Warſchauer „Kurjer Czerwony“ hat 
geſtern der Stellung des polniſchen Volkes zum 
Krieg in einem kurzen Artikel Ausdruck ge⸗ 

geben: f i 
Polen ſei durch feine Wiederauferſtehung in die Welt- 
geſchichte zurückgekehrt. In der Weltgeſchichte ſei der 
Krieg ein ebenſo natürliches Ereignis wie der 
Frieden. Polen ſei mit dem Kriege um ſo vertrauter, da 
es durch den Krieg entſtanden ſei. Außerdem hätte man 


Berlin und Moskau. 


Die „Havas⸗Agentur“ meldet aus Berlin: 


Gerüchte aus japaniſcher (2) Quelle, welche die deutich- 
ſowjetruſſiſchen Verhandlungen zum Gegenſtand haben und 
von dem Abſchluß eines auf zehn Jahre berechneten Nicht⸗ 
angriffspaktes reden, werden von zuſtändigen deut⸗ 
ſchen Kreiſen entſchieden dementiert. Man verſichert dort, 
daß es ſich bei den gegenwärtigen Verhandlungen zwiſchen 
der Sowjetunion und dem Deutſchen Reich ausſchließlich um 
Fragen des Kredits und des wirtſchaftlichen Aus⸗ 
tauſchs handelt. 

Gleichwohl erinnert man daran, daß der deutſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Vertrag vom 24. April 1926 (der ſogenannte 
„Berliner Vertrag), der einen richtiggehenden Nicht⸗ 
angriffspakt darſtellt, niemals aufgehoben worden 
iſt. Dieſer Vertrag ſcheint durch ſtillſchweigende Erneuerung 
(reduction) als völlig in Kraft ſtehend angeſehen zu werden. 

Man wird ſich erinnern, daß dieſer Vertrag in ſeinem 
erſten Artikel die politiſche und wirtſchaftliche Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen den beiden Ländern in allen Fragen des ge⸗ 
meinſamen Intereſſes vorſieht. Er legt im zweiten Ar⸗ 
tikel eine Neutralitäts verpflichtung für den anderen Partner 
feſt, ſofern der eine von ihnen in einen nicht provozierten 
Streit hineingezogen wird. Der dritte Artikel enthält die 
Verpflichtung, nicht an einem finanziellen und wirtſchaft⸗ 
lichen Boykott gegen den Vertragsgegner teilzunehmen, der 
in einen ſolchen Konflikt verwickelt iſt. 

1 ze 
Polen ein kurzes Daſein prophezeit, es fo auf die Gefahren, 
die ihm drohten, aufmerkſam gemacht, ſo daß es früh an⸗ 
fing, wenn auch unter großen Opfern, ſeine Armee zu 
ſchaffen, die bereit iſt, die Unabhängigkeit und die freie 
Entfaltung ſeiner Geſchichte zu verteidigen. Heute iſt Polen 
vorbereitet und fürchtet ſich nicht vor dem Kriege. „Im 
Gegenteil! Wir wiſſen, daß unſer Volk auf ſeinem geſchicht⸗ 
lichen Zug zur Größe mehr als einen Krieg haben 
wird. Wir werden jeden Krieg als eine Etappe zur 
größeren Entwicklung betrachten. 


Wer muß den Boykott bezahlen? 


niſchen Lichtſpieltheater hat im Einvernehmen mit 
der Vereinigung der Filmproduzenten beſchloſſen, die 


endgültig auszuſchließen. 
Ferner ſoll in Kürze ein Beſchluß gefaßt werden, der die 


niſſen 


allein Filmſtreifen im Werte 
Millionen Zloty aus Deutſchland eingeführt: wurden. 


nahmen im Sinne des Weſtmarkenverbandes trägt natur 


niſche Landwirtſchaft. 


Der in ſeiner Mehrheit jüdiſche Verband der po! 5 | 


deutſchen Filme von der Einfuhr nach Polen 


Verwendung von deutſchen Negativen und ſonſtigen Erzeug⸗ 
der deutſchen photographiſchen Induſtrie verbieten 
ſoll. Der „Wieczör Warſzawſki“ bemerkt hierzu, daß bisher 
von mehreren 


Die Koſten für dieſe kurzſichtigen „patriotiſchen“ Maß a 


gemäß der polniſche Export, vor allem auch die po le, 


U 


Geſonderte frauzäſiſche Vargeld⸗ Anleihe für Polen nicht ausgeſchlaſſen! 


(Warſchauer Sonderbericht der „Deutſchen Rundſchau in Polen“.) 


Warſchan, 28. Juli. 


Die polniſchen Blätter ſind ſich nicht recht klar darüber, 
wie fie das Scheitern der engliſch⸗polniſchen Verhandlungen 
um die Bargeld⸗Anleihe erklären ſollen, da noch keine 
amtliche Stellungnahme dazu vorliegt. Der „Czas“ 
behauptete geſtern in ſeiner Abendausgabe, daß allein 
Gründe techniſch⸗wirtſchaftlicher Natur das Zuſtandekommen 
der Bargeld⸗Anleihe verhindert hätten, und daß es kindiſch 
wäre, anzunehmen, daß das Reſultat der Londoner Verhand⸗ 
lungen irgendeinen Einfluß auf die polniſche Politik aus⸗ 
üben würde. Im übrigen ſei Polen ſtark genug, auch ohne 
die fremde Bargeld⸗Anleihe auszukommen. 

Anders der „Warſzawſki Dziennik Narodowy“. Das 
nationaldemokratiſche Blatt ſagt in ſeinem heutigen Leit⸗ 
artikel offen, daß die Unterbrechung der Verhandlungen 
„keine geringe politiſche Bedentung“ beſäße. Daher müßten 
die Polniſche, die Engliſche und die Franzöſiſche Regierung 
ſich gemeinſam anſtrengen, daß die Folgen des Verſagens der 
Verhandlungen ſich nicht auf die weitere Entwicklung der 
Verſtändigungspolitik auswirken. 

Der „Kurier Warſzawſki“ bringt eine andere Eigen⸗ 
meldung, derzufolge es nicht aus. geſchloſſen iſt, daß Polen 
eine geſonderte Bargeld-Anleihe von der Franzöſiſchen Re: 
gierung bekommen wird. 


Paris über die polniſchen Anleihe⸗Verhandlungen 


Die Polniſche Telegrafen⸗Agentur zitiert verſchiedene 
Stimmen der franzöſiſchen Preſſe, die ebenfalls zu den An⸗ 
leihe⸗Verhandlungen Stellung nehmen. So ſchreibt in der 
„L' Epoque“ Donadieu, daß man, wenngleich die militä⸗ 
riſchen polniſch⸗engliſchen Verhandlungen ſehr gut verlau⸗ 


fen ſeien, nach feiner Anſicht von den Finanzverhandlun⸗ 
gen nicht ſo optimiſtiſch ſprechen könne. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „L' Intranſi⸗ 
geant“, Thouvenin, hält das Ergebnis der Londoner 
Verhandlungen ebenfalls für ungenügend. Er gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß dieſe Entwicklung eine Über: 
gangsphaſe ſei und ſtellt feſt, daß die Haltung Po⸗ 
lens in den Londoner Verhandlungen ſich durchaus nicht 
aus einem böſen Willen ergeben habe, da das Statut der 


Bank Polſbi die Deckung des polniſchen Zloty in Gold 


fordert. 


„L' Information“, das Organ der Finanzkreiſe, widmet 
den polniſch⸗engliſchen Finanzverhandlungen einen umfang⸗ 
reichen Artikel, in dem betont wird, daß die Geſpräche des 
Generals Jronfide mit den Leitern der polniſchen Armee 
es geſtattet hätten, die Frage der militäriſchen polniſch⸗ 
engliſchen Beziehungen in vollem Umfange zu 
vegeln. Die Frage der Finanzhilſe für Polen bilde ein be⸗ 
ſonderes Problem, das nur von Einflüſſen wirtſchaftlicher 
Natur abhängig ſei. Der Autor des Artikels vertritt den 
Standpunkt, daß die Finanzverhandlungen keinen Einfluß 
auf die politiſche Lage Polens haben könnten. Die Finanz⸗ 
operation ſollte lediglich wirtſchaftliche Elemente be⸗ 
rückſichtigen! Die Wirtſchaftslage Polens ſei derart, daß 
Polen nicht Bedingungen annehmen könne, die der polniſchen 
Stellung nicht entſprächen, um ſo mehr als es ſich hier um 
einen verhältnismäßig kleinen Betrag handle. In jedem 
Falle müſſe betont werden, was in der gegenwärtigen inter⸗ 
nationalen Lage beſonders wichtig ſei, daß das Mißverſtändnis 
über die Finanzprobleme durchaus nicht die enge polniſch⸗ 
engliſche Freundſchaft berühren könne. 


Hochwaſſer⸗Kataſtrophe in Polen. 


Die Oder und Warthe ſind aus den Ufern getreten. 


Nach den Tagen der Trockenheit, welche die Weichſel in 
vielen Teilen unſchiffbar gemacht haben, ſind in ſehr kurzer 
Zeit ſo ſtarke Regenfälle zu verzeichnen, daß die Oder und 
die Warte aus den Ufern getreten ſind und große Über⸗ 
ſchwemmungen angerichtet haben. 


Aus Czenſtochau wird gemeldet, daß dort ſeit Montag 
ununterbrochen Regen niederging, ſo daß am Mittwoch 
abend die erſte Hochwaſſerkataſtrophe zu ver⸗ 
zeichnen war. Schon in der Nacht zum Donnerstag wurden 
Polizei und Feuerwehr zu Hilfe gerufen. Die wolkenbruch⸗ 
artigen Regenfälle hatten ſchließlich einen ſolchen Umfang 
augenommen, daß einige Stadtteile von Czeuſtochau buch⸗ 
ſtäblich in einen einzigen See verwandelt wurden. In der 
näheren Umgebung der Stadt wurden die Getreidegarben 
in Maſſen weggeſchwemmt. 

Da die Polizei und Feuerwehr mit dem feuchten Element 
allein nicht fertig werden konnten, wurde Militär zu Hilfe 
gerufen. Die Soldaten begaben ſich in Pontons in die ge⸗ 
fährdeten Häuſer und retteten die zurückgebliebenen Ein⸗ 
wohner. Die Flüſſe Warthe, Stradomka und Kucelinka ſind 
aus den Ufern getreten. Sie haben an vielen Stellen die 
Dämme durchbrochen und gefährden faſt alle Brücken. 
Kleinere Brücken über dieſe Flüſſe ſind bereits eingeſtürzt. 
Das Waſſer drang in mehrere Fabriken in Czenſtochau ein, 
ſo daß die Betriebe ſtillgelegt werden mußten. 


Mehrere Häuſer find eingeſtürzt. 
Einige Straßen der Stadt Czenſtochan gleichen 
einem reißenden Strom. 


Zahlreiche Dörfer in der Nähe von Czenſtochau ſind 
ttberflutet. Der Bahndamm der Eiſenbahnlinie Czenſtochau 
Herby iſt gebrochen, ſo daß der Verkehr auf dieſer Strecke 
durch Umſteigen aufrecht erhalten werden kann. 

Bisher nicht beſtätigte Gerüchte beſagen, daß in 
Czeuſtochan und in der Umgebung mehrere Perſonen ers 
trunken ſind. Die Gefahr iſt noch nicht beſeitigt. Der an⸗ 
gerichtete Schaden iſt ſehr bedentend. 


Vor einer neuen Kabinettskriſe in Holland? 


N Haag, 28. Juli. (PA T.) In der zweiten Kammer des 
holländiſchen Parlaments hat am Mittwoch die Ausſprache 

über die am Dienstag durch den Miniſterpräſidenten 
Colijn abgegebene Regierungserklärung begonnen. 
Gegen die Regierung ſprachen ſich aus: 31 katholiſche Ab⸗ 
geordnete, 25 Sozialdemokraten, 6 Radikale und 3 Kommu⸗ 
niſten. Auf dieſe Weiſe iſt das neue Kabinett in der 
Minderheit geblieben. 

Nach einer weiteren Meldung hat das holländiſche Par⸗ 
lament mit 55 gegen 27 Stimmen einen Antrag der katholi⸗ 
ſchen Staatspartei beſchloſſen, der Regierung des 

Miniſterpräſidenten Colifn das Mißtrauensvotum 
auszuſprechen. Die weiteren Entſchlüſſe Colijns nach dieſer 
Abſtimmung ſind noch nicht bekannt. 3 


General Queipo de Llano — 
Botſchafter Nationalſpaniens in Argentinien 


a Wie aus Burgos gemeldet wird, iſt der bekannte 
nationalſpaniſche Armeeführer, General Queipo de 
Llano zum Botſchafter Nationalſpaniens in 
Buenos Aires ernannt worden. Er hatte eine längere 
Unterredung mit Außenminiſter General Jordana, in 
der eine Einigung über die Anſichten der beiden ſpaniſchen 
Führer hergeſtellt werden konnte. Damit ſind alle tenden⸗ 

zibſen Gerüchte über eine „Verſchwörung“ gegen General 

Franco zuſammengebrochen. 


Das engliſche Parlament geht am A, Auguſt 
N in die Ferien. 


4 London, 28. Juli. (PAT) Premierminiſter Cham⸗ 
berloin gab am Donnerstag im Unterhauſe bekannt, daß 
die Parlamentsferien am A Auguſt beginnen 
werden. Er fügte hinzu, daß das Parlament, ſofern es ſich 
als erweiſen ſollte zu einer außerordent⸗ 
lichen Tagung einberufen werden ſolle. 


Lord Kingsley vom Führer empfangen. 


Berlin, 28. Juli. (PAT) Aus Bayreuth wird gemeldet, 
daß Lord Kingsley, der auf Einladung des Reichspreſſe⸗ 
chefs Dr. Dietrich nach Deutſchlond gekommen iſt, om 
Donnerstag vom Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler empiongen wurde. 5 f 


* 


Hochwaſſer in Oberſchleſien. 


Ans Rybnik wird gemeldet, daß die Oder an vielen 
Stellen über die Ufer getreten iſt und Felder und Ort⸗ 
ſchaften überflutet hat. Viele Häuſer mußten geräumt 
werden. Auf der Eiſenbahnſtrecke Rubnik— Wlodziſlam 
durchbrach das Waſſer den Eiſenbahndamm und legte hier⸗ 
durch den Verkehr lahm. Die Regenfälle haben noch nicht 
nachgelaſſen, jo daß mit einer Bergrößerung der 
Kataſtrophe zu rechnen iſt. 


* 


Aeberſchwemmungen im Olſagebiet. 


Aus Oderberg (Bogumin] wird berichtet, daß am Dons 
nerstag die Olſa, die in der Nähe von Oderberg in die 
Oder mündet, aus den Ufern getreten iſt. Einige Stadt⸗ 
teile von Oderberg ſind unter Waſſer geſetzt worden. Mehr 
als 100 Hänjer mußten geräumt werden. In der Um⸗ 
gebung von Oderberg ſtehen 3000 Hektar Land unter Waſ⸗ 
ſer. Das Waſſer hat das gemähte Getreide von den Fel⸗ 
dern weggeſchwemmt. In einzelnen Stadtteilen von Oder⸗ 
berg kann der Verkehr nur auf Kähnen ſtattfinden. * 

Das Hochwaſſer im Olſagebiet hat kataſtrophale 
Formen angenommen. Auch in Teſchen ſind große Über⸗ 
ſchwemmungen zu verzeichnen. Viele nach Teſchen füh⸗ 
rende Wege ſtehen unter Waſſer, auf einigen Eiſenbahn⸗ 
linien mußte der Verkehr eingeſtellt werden. In der Nähe 
von Jablonkau hat das Waſſer die zum ſtaatlichen Säge⸗ 
werk führende Straße unterwühlt. Den Maſchinenräumen 
des Werkes und den Holzvorräten drohte die Gefahr der 
Überſchwemmung. Es mußte Militär zu Hilfe herbei⸗ 
gerufen werden. Auch die Umgebung von Jablonkau ſteht 
mit vielen Häuſern unter Waſſer. 


Am Donnerstag abend haben im Olſagebiet die Regen⸗ 
fälle etwas nachgelaſſen, ſo daß mit einem Fallen des 
Waſſers zu rechnen iſt. 


12 000 Armenier verließen den Sandſchak. 
Beſetzung durch türkiſche Truppen beendet. 
Wie aus Paris berichtet wird, haben die türkiſchen 
Truppen die Beſetzung des im Vertrag von Ankara 
abgetretenen Teiles des Sandſchaks beendet. 12000 
Armenier und andere Nichttürken verließen kurz 
vor der vollſtändigen Beſetzung den Sandſchak und begaben 


ſich in das unter franzöſiſcher Verwaltung verbleibende 


Hatay, wo ſie vorläufig untergebracht werden. 


Aus Beirut wird gemeldet, daß unter dieſen Flücht⸗ 
lingen Flugzettel verteilt worden ſeien, in denen die Arme⸗ 
nier an die blutigen Maſſaker erinnert werden, die ſie unter 
türkiſcher Herrſchaft durchgemacht hätten. Die Flugzettel 
fordern die Armenier auf, ſich der Abtretung zu widerſetzen. 
Die franzöſiſchen Behörden haben die Flugzettel beſchlag⸗ 
nahmt. Franzöſiſcherſeits wird behauptet, daß die Flug⸗ 
zettel aus dem Ausland eingeſchmuggelt worden ſeien. 


Gleichzeitig treffen aus Ankara Berichte ein, daß die 
Türkiſche Regierung den ſofortigen Ausbau 
Alexandrettes zu einem modernen Kriegs⸗ 
hafen mit Flugzeugbaſis beſchloſſen habe. 


Kommuniſtiſch⸗ revolutionäre 


Geheimorganiſation in Lettland. 

Aus Riga wird gemeldet: 

In Lettland wurde eine revolutionäre 
Organiſation aufgedeckt, deren Ziel der Sturz der Re⸗ 
gierung und die Einführung eines „proletariſchen“ 
Regimes war. Unter den Verhafteten befinden ſich zwei 
ehemalige Abgeordnete des lettiſchen Parlaments, ſowie 
einige Leiter der vor 5 Jahren aufgelöſten Sozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei. Die Verſchwörer verfügten über einen ſo⸗ 
genannten Etappenpunkt in Riga und beſaßen für die Mit⸗ 
glieder der Organiſation zwei Wohnungen, in denen 
illegale Verſammlungen abgehalten wurden, Bo⸗ 
ten übernachteten, und in denen ſich auch die Druckerei der 
Wochenſchrift „Cina“ (Kampf) befand. Die Polizei fand in 
dieſen Wohnungen bedeutende Beträge in fremden Währun 
gen vor. 


Hundert Fahre Priefmarlen. 
Kurioſa aus der Geſchichte der Philatelie. 


B. P. Vor neunzig Jahren, im Laufe des 
Sommers 1849, wurden mit den bayeriſchen 
„Schwarzen Einſer“ die erſten deutſchen Briefmar⸗ 
ken hergeſtellt. 


Die Vorgänger der Briefmarke. 


Wie alle kulturellen Errungenſchaften haben auch die 
Poſtwertzeichen eine höchſt bewegte Vergangenheit. Ihre 
Uranfänge reichen bis zum Jahre 1653 zurück, in dem 
dem „Maitre de requètes“ — Berichterſtatter über Bitt⸗ 
ſchriften —, Staatsrat M. de Velayer, von Ludwig XIV. das 
Recht verliehen wurde, in Paris eine Stadtpoſt zu begrün⸗ 
den. Von dieſer wurden nur Briefe befördert, die mit 
einem Streifband verſehen waren, das durch Eintragen des 
Abſendungstages entwertet wurde. Allerdings hat dieſe 
Einrichtung nur kurze Zeit beſtanden. Auch die Einführung 
von geſtempelten Briefumſchlägen in anderen Ländern, wie 
3. B. auf Sardinien 1811, war nur vorübergehend. Die 
eigentliche Briefmarke iſt erſt fpäter in England 
erfunden worden. Der Verleger des „Dundee Chronicle“, 
J. Chalmers, machte im Jahre 1837 dem britiſchen 
Schatzamt den Vorſchlag, die Briefe zur Vereinfachung des 
Poſtverkehrs mit aufklebbaren Wertzeichen zu verſehen und 
legte ſeiner diesbezüglichen Eingabe gleich einige Probe⸗ 
exemplare bei. Die Anregung fiel auf fruchtbaren Boden 
und wurde vor hundert Jahren — 1839 mit der Rom⸗ 
land Hillſchen Pennyporto-Bill zum Geſetz erhoben. In 
einem eigenen Erlaß wurde die Anfertigung von geſtempel⸗ 
ten Briefbogen, Umſchlägen und aufklebbaren Marken ver⸗ 
fügt. Am 6. Mai 1840 wurden die neuen Wertzeichen aus⸗ 
gegeben. Die Durchlochung der Zwiſchenräume zur beque⸗ 
meren Abtrennung der Briefmarken wurde allerdings erſt 
1852 von dem Engländer Archer erfunden. 


Erſte Jahresauflage nur 800 000 Stück. 


Dem Britiſchen Weltreich folgten mit der Einführung 
von Poſtwertzeichen Braſilien 1843, die Schweizer Kan⸗ 
tone Genf und Zürich 1845, Finnland und — aller⸗ 
dings vorerſt nur mit geſtempelten Briefumſchlägen — die 
Stadtpoſt von St. Petersburg 1846, ſowie die Ver⸗ 
einigten Staaten 1848. Als erſtes deutſche Land 
entſchloß ſich dann Bauern im Frühjahr 1849 zur 
Herausgabe eigener Briefmarken. Ihr Druck war mit 
großen Schwierigkeiten verbunden. Zunächst ſtritt man ſich 
darüber, ob man wie in England den Kopf des Königs oder 
wie in der Schweiz das Landeswappen als Markenbild 
wählen ſollte. Da in dieſer Frage keine Einigung zu er⸗ 
zielen war, wählte man ſchließlich —eine Zahl und zwar 
die Eins. Die erſten Probedrude der Briefmarke wurden 
von Platten aus gewöhnlichem Schriftmetall abgezogen, doch 
erwies ſich dieſes als hierzu ungeeignet, da es nur unklare 
und verſchwommene Markenbilder lieferte. Man ließ 
daraufhin Meſſingplatten anfertigen, die den Anſprüchen 
der Fachleute wenigſtens einigermaßen genügten. Als 
Druckpapier verwandte man handgeſchöpfes Büt 
ten, da das urſprünglich für die „Schwarzen Einſer“ vor⸗ 
geſehene Markenpapier mit eingearbeiteten Seidenfäden 
nicht rechtzeitig geliefert wurde. Da die erite Jahresauf⸗ 
lage des neuen Poſtwertzeichens nur 800 000 Stück betrug, 
wurde dieſes bald zu einem hochgeſchätzten Sammelobfeft. 
Immerhin waren bis zum Weltkrieg die „Schwarzen 


Einſer“ noch zu 15 bis 20 Mark zu haben. Während der 


Inflation galt dieſe Briefmarke als unbedingt wertbeſtäft⸗ 
dige Kapitalanlage. Heute ſind gut erhaltene Exemplare 
des „Schwarzen Einers“ nicht unter 200 bis 300 Mark Fäuf- 
lich. Bayern hat mit der Einführung dieſes Poſtwertzei⸗ 
chens vielen anderen Staaten ein nachahmenswertes Bei⸗ 
ſpiel gegeben, folgten doch Belgien und Frankreich 1850, 
ſowie ? Spanien, Sſterreich. Sachſen, Preußen, Schleswig- 
Holſtein und Hannover ein Jahr ſpäter mit der Herausgabe 
von Briefmarken. An weiteren deutſchen Ländern bekann⸗ 
ten ſich noch 1851 Baden, Württemberg, Oldenburg und 
1852 die Poſtverwaltung von Thurn und Taxis fomie 
Braunſchweig zu dem „aufklebbaren Frankozettel“. Ver⸗ 
hältnismäßig ſpät wurden Poſtwertzeichen in Perſien und 
7 5 — nämlich erſt in den Jahren 1868 und 1871 — ein 


Eine Sammlung von 200 000 Briefmarken. 


Das planmäßige Sammeln von Brief⸗ 
marken wird etwa ſeit Mitte des 19. Jahrhunderts be⸗ 
trieben. Die Handelspreiſe für Poſtwertzeichen ſind heute 
durch Briefmarkenkataloge genau feſtgelegt. So wird z. B. 
die erſte Ausgabe der berühmten Mauritius vom Oktober 
1847, ein Penny rot und zwei Pence blau, mit 50 000 bis 
100 000 Mark bewertet. Zwar nicht jo teuer, doch ebenſo be- 
gehrt ſind die erſten Briefmarken der einſtigen deutſchen 
Kleinſtaaten, die alten Rumänen, Schweizer Kantone, 
einige Spanier, Auſtralier und echte Ausgaben des 
Kirchenſtaates. Auch Fehldrucke, wie z. B. mit der Bezeich⸗ 
nung „Dfutſches Reich“ ſtatt „Deutſches Reich“, Briefmar- 
ken mit verkehrt gedrucktem Kopf oder anderen Entitellun- 
gen werden hoch bezahlt; ebenſo ſind Überdrucke wie z. B. 
die auf den im Weltkrieg in Belgien und den anderen be— 
ſetzten Gebieten in Verkehr gebrachten deutſchen Briefmar: 
ken ſehr geſucht. Durch das blutige Völkerringen 1914/18, 
das eine Unzahl von Neuerſcheinungen hervorbrachte, iſt 
überhaupt eine große Preisſteigerung auf dem Handels 
markt eingetreten. 


Eine der größten öffentlichen Sammlungen beſitzt das 
Britiſche Muſeum in London, das neben einer 
namhaften Zahl von Poſtkarten, Briefumſchlägen uſw. über 
200 000 Poſtwertzeichen verfügt. In Deutſchland iſt es das 
Reichspoſtmuſenm in Berlin, das ſowohl durch 
feine Reichhaltigkeit wie auch die Koſtbarkeit einzelner 
Schauſtücke das Herz eines jeden Philateliſten entzückt. 


FFT 
Wettervorausſage: 


Warm und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres bis wolkiges, trockenes und wär meres 
Wetter bei ſchwachen bis mäßigen Winden an. x 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waflerſtand der Weichſel vom 28. Juli 1939. 

Krakau + 0,56 (0,00), Zawichoſt + 1.19 ( 0,00), Warſchau + 0,56 
Plock + 0,24 (＋ 0.00), Thorn + 0,29 (+ 0,12 

Mau ＋ 0,28 (+ 0,141, Culm — 0,00 — 0,06), Graudenz + 0,07 


+ 0,08), Kurzebrak + 0,19. ( 0,16), Pieckel — 0,60 (— 0,62 
Dirſchau — 9,63 (— 0,68), Einlage + 2.38 (+2,46), Schiewenhorſt 
＋ 362 (+ 2.70). 


In Klammern die Meldung des Vortages 


Albion und Atrom 
Englands Verteidigung. 


„Englands einzig mögliche Kriegsform iſt die De⸗ 
fenſive.“ Dieſes Bekenntnis, das Baſil Liddell⸗ 


Hart in feinem Buch „Die Verteidigung Englands“ “) 


immer wieder unterſtreicht, mag für viele engliſche 
Leſer etwas Revolutionierendes haben. Es räumt 
nicht nur gründlich mit der „Allmachtslehre“ der tra⸗ 
ditionellen engliſchen Selbſtſicherheit und Überheblich⸗ 
keit auf, es wird auch für die Mehrzahl der Berufs- 
militärs, die gerade in England noch ſehr ſtark an der 
Tradition „Der Angriff iſt die beſte Verteidigung“ feſt⸗ 
halten, etwas Ketzeriſches haben. Der Londoner 
Korreſpondent des „Neuen Wiener Tagblatts“ Dr. 
Paul Graf von Toggenburg, der früher einmal 
Korreſpondent in Warſchau war, berichtet über dieſes 
geradezu ſenſationelle Buch was folgt: 


Liddell⸗Hart gibt ſich ſehr viel Mühe, wieder und 
wieder die Notwendigkeit darzulegen, die England zu dem 
militäriſchen Grundbekenntnis „Verteidigung iſt der 
beſte Angriff!“ zwingt. Immer wieder erklärt Liddell- 
Hart, daß ſo lange Gefahr für einen engliſchen Zuſammen⸗ 
bruch im nächſten Krieg beſtehen müſſe, wie nicht der letzte 
engliſche General eingeſehen habe, daß ſich „Attacken nicht 
mehr bezahlt machen“. Es ſei ſicher hart für den Militär, 
einen „offenſiven Krieg“ aufzugeben, da er die aufpeitſchende 

Wirkung der Offenſive kennt; die Frage aber ſei, ob eine 
olche Offenſive nach menſchlicher Berechnung noch mög- 
lich iſt, und dieſe Frage verneint Liddell-Hart ſehr beſtimmt. 
Ein Fehler, ſo meint er, in dieſer Berechnung durch zu 
großen Optimismus könnte unabſehbare, wahrſcheinlich 
vernichtende Folgen für England und Frankreich 
haben. So ſicher den Intereſſen der Nation ein unter 
günſtigen Umſtänden ausgehandelter Friede dienlicher ſei 
als ein bis zur Erſchöpfung geführter ſiegreicher Krieg, ſo 
ſchwer ſei es für den Militär, das natürliche Bedürfnis 
nach Vernichtung des Gegners zurückzudrängen und den ge⸗ 
wonnenen Frieden über den gewonnenen Krieg zu ſtellen. 

Als Gründe und Überlegungen, die England einen 
Ofſfenſivkrieg verbieten, führt Liddell⸗Hart, kurz zuſammen⸗ 
gefaßt, folgendes an (wobei natürlich immer zu bedenken 
iſt, daß der Autor pon den geographiſch⸗ſtrategiſch ungünſti⸗ 
gen Vorausſetzungen ausgeht, die England nun einmal zu 
einem Krieg gegen die durch ihre Zentralſtellung begünſtig⸗ 
ten Achſenmächte finden müßte): England ſei der Wieder⸗ 
holung eines Dffenfivfriege.s nicht mehr gewachſen. Alle 
Enttäuſchungen der Nation nach dem Weltkrieg ſeien da⸗ 
durch entſtanden, daß England bis zum Außerſten ausge⸗ 
pumpt war, um den militäriſchen Sieg zu erzwingen 
(Liddell⸗Hart gibt zu, daß Deutſchland trotzdem in ſtreng 
militäriſchem Sinne, das heißt auf dem Schlachtfeld, nicht 
beſtegt war, ſondern ſich ſelbſt verblutet hat) und nicht mehr 
genügend Reſervekräfte beſaß, um „den Frieden zu ge⸗ 
winnen“. 


„Der Sand der Geſchichte if mit den Wracks 
von Königreichen beſät, die ihren Kompaß auf 
den Offenſipkurs eingeſtellt hatten“. 


Die engliſche Geſchichte liefert Libdell⸗ Hart eine 
Julle von Beweiſen dafür, daß „entſchloſſene Deſenſive Eng: 
land größer gemacht hat als gewagte Offenſive“. 600 Jahre 
dieſer Geſchichte hätten eine lange Liſte der „Verteidigungs⸗ 
ſchlachten“ von Aginenurt bis Waterloo gezeigt. Den beſten 
Beweis aber glaubt Liddell⸗Hart im Weltkrieg zu fin⸗ 
den. Der ſchwerſte Fehler ſei begangen worden, als Wilſon, 
faſziniert durch die Perſönlichkeit Fochs, die franzöſiſche 
Theſe von dem Angriff bis zum Außerſten angenommen 
babe, obwohl England 600 Jahre lang Frankreich durch ein- 
fache Verteidigung in Schach gehalten habe. Die Geſchichte 
des Weltkrieges beweiſe, daß die Gegenoffenſive, das 
heißt die Verteidigung, kombiniert mit örtlich gut vorberet⸗ 
teten Überraſchungsattacken, die entſcheiden ſte Ak⸗ 
tionsform ſei. Davon abgeſehen aber, haben weder 
England noch Frankreich die techniſche Möglichkeit, zumindeſt 
nicht im Aufang eines Krieges, offenfiv zu ſein, denn die 
Alliierten werden ſelbſt bei günſtigſtem Zahlenverhältnis 


an einer Hauptfront nicht das notwendige Übergewicht an 


Zahl und Material aufſtellen können. 


Liddell⸗Hart verweiſt ferner in ſeinem Buch auf die 
„Stehereigenſchaft“ des engliſchen Soldaten, 
der von Natur aus ſich in hohem Maße für die zäheſte V e r⸗ 
teidigung eigne. Die Taktik habe dem „nationalen Be⸗ 
fähigungstyp“ Rechnung zu tragen. Es ſei kein Zweifel, 
daß der engliſche Durchſchnittsſoldat überwiegende Befähi⸗ 
gung für zähes Durchhalten zeige und ſehr mittelmäßige 
Begabung für den Angriff. Der Verfaſſer beruft ſich dabei 
euf den Bericht des Leiters der Operationsabteilung des 
deutſchen Oberkommandos im Weltkrieg, Wetzell, der ge⸗ 
fordert hatte, daß die deutſchen Aktionen auf den Charakter 
ihrer verſchiedenen Gegner abgeſtellt werden müßten. 
Wetzell charakteriſierte die Engländer als „ſtrategiſch 
ungeſchickt, taktiſch ſteif, aber zähe“, während er die Fran⸗ 
zoſen als „beſſer im Angriff und erfahrener in der Ver: 
teidigung, aber nicht ſo gute Steher wie die Engländer“ 
kennzeichnete. Liddell-Hart unterſtützt dieſes Urteil durch 
ein engliſches aus früheſter Geſchichte, das den engliſchen 
Soldaten als „ſtandhaft in der Poſition, im übrigen aber 
nicht beſſer als alle andern“ bezeichnet hatte. Im 18. Jahr⸗ 
hundert ſchreibt Guibert: „Die Engländer kennen keine 
Taktik, haben ſehr ſelten gute Generale, haben aber eine 
Kampfform, die ihrem Charakter entſpricht, einen ſehr ge. 
ringen Offenfingeift, fie find aber ſchwer zu erſchüttern.“ 
Liddell⸗-Hart ſchließt dieſes Kapitel mit der Feſtſtellung, daß 
England, ſelbſt wenn es rein offenfiv ſchien, wie im 14. Jahr⸗ 
hundert, ſeine Erfolge ſtets durch die Beibehaltung einer 
defenſinen Grundtaktik errungen hat. 

Mehr als einmal kommt Liddell⸗Hart in kaum verhüllter 
Wehmut auf die Feſtſtellung zurück, 


daß die heutige Lage des Britiſchen Reiches 
ſtarke Ahnlichkeit mit der des Oſtrömiſchen 
Reiches vor deſſen Untergang habe. 


Er gibt zu, daß dieſer Vergleich ein ſtarker Einwand gegen 
ſeine eiſerne Defenſivlehre ſei, da auch das Byzantiniſche 
Reich nur mehr defenſiv war. Der Zuſammenbruch aber 
let nicht durch ſparſame Verteidigungstaktik dieſes Reiches, 
ſondern durch feinen inneren Zerfall, durch Korrup⸗ 


En Li 5 N ell Hart gilt als einer der befähigiten Militär 
ſchriftſteller Englands; fein Buch hat deshalb überall in der Welt 
Preije Aufſehen erregt. 


Wojewodſchaft Poſen. 


Aus dem Poſener Stadtparlament. 


5 Poſen (Poznan), 27. Juli. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde bekanntgegeben, daß an Stelle des 
nationaldemokratiſchen Stadtv. Hauſer der Stadtv. 
Dembina in das Stadtparlament eingetreten iſt. Ferner 
nahm man Kenntnis von dem Schreiben des Wofewoden in 
der Angelegenheit der Ablehnung des Rechtsanwalts 
Dr. Staniſtaw Celichowſki einer einjährigen Probezeit 
als Stadtpräſident und der dadurch erforderlich werdenden 
Neuwahl eines Stadtpräſidenten. 

Als erſter Interpellant bemängelte Stadtv. Bo 295 die 
neuerdings zutage tretende mangelhafte Pflege der ſtädti⸗ 
ſchen Parkanlagen, die beſonders während der letzten heftigen 
Gewitterregen kraß zutage getreten ſei. Derſelbe Inter⸗ 
pellant kritiſierte ſcharf die Bettlerplage mit ihren Aus⸗ 
wüchſen, die Bedrohungen der Bevölkerung durch die Bettler 
bei der Ablehnung der Spende. Dabei rügte er ſcharf den 
immer mehr zunehmenden Straßenhandel mit ſeiner 
ſchweren Schädigung der ſeßhaften Geſchäfte. Schließlich 
wies der Interpellant auf die Störung der öffentlichen Ruhe 
durch nächtliche Lärmſzenen hin. 

Stadtn. Chybinſki bat den Vorſitzenden, den Staats⸗ 
behörden die Wünſche der Stadt hinſichtlich einer Förderung 
des Sicherheitsweſens vorzutragen. Der Magiſtrat hat, wie 
von dieſem mitgeteilt wurde, bereits einen entſprechenden 
Antrag an den Wojewoden gerichtet. 

Innerhalb der Tagesordnung wurde eine Vorlage be⸗ 
züglich der Gleichſtellung des Gehalts der zum Militärdienſt 
eingezogenen ſtädtiſchen Beamten mit den Staatsbeamten 
angenommen. N 


ex Gollantſch (Golancz), 27. Juli. Aus bisher noch 
nicht geklärter Urſache brach auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Rudzinſki am letzten Dienstag in der Ortſchaft 
Rybowo ein Feuer aus, welches die Scheune und einen Stall 
einäſcherte. Trotz ſofortigen Eingreifens der Feuerwehren, 
darunter auch der Wongrowitzer Motorſpritze, übertrug ſich 
das Feuer auf die anliegenden Wirtſchaftsgebäude des 
Landwirts Poleyn, die ebenfalls ein Raub der Flammen 
wurden. Der dadurch entſtandene Schaden konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 


2 Kempen (Kepno), 27. Juli. 
Förſters Haſala in Zgorzelno nahm den Teſching ſeines 
Vaters um Vögel zu ſchießen. Plötzlich entlud ſich ein Schuß 
und die Kugel traf den nebenſtehenden Stefan Sliwra 
ſo unglücklich in die Herzgegend, daß trotz ärztlicher Hilfe 
der Knabe ſchon nach wenigen Stunden unter qualvollen 
Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. 


ss Koſten (Koscian), 27. Juli. Am Montag und Diens- 
tag zogen über Kriewen und Umgegend ſchwere Ge: 
witter mit ſtarken Regengüſſen. Bei Rogaczewo Male iſt 
der 63jährige Jan Binkowſki beim Viehweiden von 


„Polen muß ein eigenes Leben führen!“ 


Die polniſche Preſſe verſchiedener Richtungen beſchäf⸗ 
tigte ſich vor einiger Zeit mit der „Frage, welchen politiſchen 
Aufbau Polen angeſichts feiner Lage zwiſchen zwei Groß⸗ 
mächten mit verſchiedenen, in kraſſem Gegenſatz zueinander 
ſtehenden Syſtemen haben müßte. Die ſozialiſtiſche und de⸗ 
mokratiſche Preſſe, die auf dem Standpunkt der ſogenannten 
Staatenblocks ſteht, vertritt die Meinung, daß Polen ſich in 
ſeinem inneren Aufbau ſeinen Verbündeten anpaſſen, d. h. 
zur parlamentariſch- demokratiſchen Staatsordnung zurück⸗ 
kehren müßte, um den Kampf mit den Totalmächten wirk⸗ 
ſam führen zu können. Die Bildung von ſogenannten 
„ideologiſchen Blocks“ wird von der nationaldemokratiſchen, 
ebenſo wie von der DZN-Prefle energiſch bekämpft. Die 
letztere weiſt darauf hin, daß zu dem ſogenannten „Frie⸗ 
densblock“ außer den demokratiſchen Weſtmächten Frank⸗ 
reich und England auch die ſeit langem „totaliſierte“ Türkei 
und das vor kurzem „totaliſierte“ Rumänien gehören. Es 


ſei infolgedeffen unſinnig, von irgend einer „ideologiſchen“ 
Einteilung zu ſprechen. 
Zu dieſer Frage nimmt jetzt die Wochenſchrift 


„Zeſpol“, die als Organ, der Freunde des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Poniatowſki gilt, Stellung. Das Blatt ver: 
tritt die Anſicht, daß Polen unabhängig von der Geſtaltung 
der Verhältniſſe in anderen Ländern ein eigenes Leben 
führen müßte und ſchreibt u. a. folgendes: 

„Mit den weſteuropäiſchen Demokratien verbindet uns 
das gemeinſame Ideal des Menſchen, der individuellen 
Freiheit und der Achtung der Menſchenwürde. Dieſes Ideal 
kennen zweifellos weder Rußland noch das hitleriſtiſche 
Deutſchland. Daraus geht aber keinesfalls hervor, daß wir 
eine „ideologifche Anleihe“ bei den weſtlichen Demokratien 


tion, Wirtſchaftszuſammenbruch VCßJCCCCVCVCCCPCCCCCCCCVCT(T0TC0TTTTTTTTTT vor allem durch das 
Fehlen eines bindenden Jdeals erfolgt. „Wäh⸗ 
rend der letzten Dekade“, jo ſchreibt der engliſche Verfaſſer, 
„gab es in der britiſchen Politik zu viel ähnliche Symptome, 
die den Niedergang und Zuſammenbruch des Römiſchen 
N kennzeichneten. 


Die Ahnlichkeit iſt um ſo beſtürzender geworden, 
als das Tempo der Ereigniſſe geſtiegen iſt. 
Wenn dieſer Prozeß aufgehalten werden oll, 
muß eine Anderung der ganzen Haltung des 
britiſchen Volkes eintreten. Das britische Volk 
muß den Problemen der Gegenwart nicht mit 
negativem Fatalismus, ſondern mit pofitivem 
Glauben gegenübertreten.“ 


Wenn England und Frankreich durch die ſtrenge Be— 
ſchränkung auf die Defenſive den Krieg nicht gewinnen 
können, wenigſtens nicht in ſeinem erſten Stadium und nicht 
in ſtreng militäriſchem Sinne, ſo können ſie, ſo meint 
Liddell⸗Hart, andererſeits am Ende 


als ihn kurz zu führen“. Die Gefahr eines Blitzkrieges 
glaubt der Verfaſſer ausſchließen zu können. Dagegen 
ſprechen, ſo meint er, die fundamentalen militäriſchen Be⸗ 
dingungen der Gegenwart: „Der wachſende Wert der Mate⸗ 
rialmacht gegenüber der Maſſenmacht, die wachſende Ab⸗ 
hängigkeit der Befähigung zum Kriegführen von indu⸗ 
ſtrieller Macht und wirtſchaftlichen Quellen und der 
wachſende Vorteil von Verteidigung über Angriff.“ Fern 
am Horizont ſieht Liddell⸗Hart vielleicht als einzigen Troſt 


für das Mißverhältnis zwiſchen Wollen und Können der 


Der 12jährige Sohn des 


auch nicht verlieren, 
denn „es iſt leichter zu verhindern, daß ein Krieg kurz wird, 


einem Blitz getötet worden. Ferner wurde die 70jährige 
Gemeindearme Eva Michalak in Gierlachowo von einem 
Blitz erſchlagen. 

§S Kolmar (Chodziez), 27. Juli. Wahl des Vizebürger⸗ 
meiſters. Auf der Tagesordnung der letzten Stadtveror⸗ 
dnetenſitzung ſtand als einziger Punkt die Wahl des Vize⸗ 
bürgermeiſters. Bei der Wahl erhielt der Reſtaurateur 
Stepniak 11 Stimmen und Dentiſt Szalezyk 4 Stimmen. 
Stepniak iſt ſomit zum Viebürgermeiſter der Stadt gewählt. 

* Samotſchin (Szamocin), 27. Juli. Ein tödlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich am Montag Nachmittag in Wald⸗ 
berg. Die ca. 38 Jahre alte Ehefrau des Bauern Krüger 
war mit Einfahren von Getreide beſchäftigt. Dabei fiel ſie 
ſo unglücklich vom beladenen Wagen, daß ihr die 
über die Bruſt gingen. Der herbeigerufene Arzt ließ ſie 
in das ſtädtiſche Krankenhaus überführen, wo fie innerhalh 
einer halben Stunde ihren Geiſt aufgab. 

ex Wongrowitz (Wagrömiec), 27. Juli. Auf dem Anz 
weſen des Landwirts Hermann Lewin in der Ortſchaft Mi⸗ 
loſtawice hieſigen Kreiſes entſtand am vergangenen Mon⸗ 
tag, dem 24. d. M. ein Feuer, welches die Scheune und ein 
Schuppen in Schutt und Aſche legte. Der dadurch cent: 
ſtandene Schaden beträgt 5000 Zloty. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Brandes iſt bisher noch unbekannt. 

Der Kreisausſchuß gibt zur Kenntnis, daß infolge 
Erneuerungsarbeiten die Brücke in Oſtrowo-Mühle über 
der Welna bis auf weiteres für den Verkehr von Fahr⸗ 
zeugen geſchloſſen iſt. Die Umleitung für jeglichen Wagen⸗ 
verkehr muß über Czekanowo⸗Zelazko erfolgen. 

z Oſtrowo (Oſtröw), 27. Juli. Vor einigen Tagen 
fuhren zum Jahrmarkt nach Oſtrowo einige Händler aus 
Kaliſz. Sie fuhren auf einem ſchwer beladenen Laſtauto, 
auf dem die beiden Brüder Anton und Joſef Banaſiak 
oben auf dem Warenballen Platz genommen hatten. Bei 
Skalmierzyce riß ein ſtarker Aſt eines Chauſſeebaumes 
die beiden Brüder vom Auto; ſie fielen ſo heftig auf das 
Steinpflaſter, daß der 27jährige Anton Banaſiak nach we⸗ 
nigen Stunden im Krankenhauſe ſtarb, ohne das Bewußt⸗ 
ſein wiedererlangt zu haben. Sein Bruder Joſef erlitt 
ſchwere Hautabſchürfungen am ganzen Körper. 

Wegen beabſichtigter Doppelehe beſtraft. Johann Na⸗ 
kelſki aus Czekanöw, der bereits verheiratet iſt, wollte 
auch in Jarotſchin eine Frau heiraten. Mit falſchen Pa⸗ 
pieren beſtellte er das Aufgebot mit einem jungen Mädchen. 
Seine Ehefrau erfuhr aber dieſe Eheſchließung und er⸗ 
ſtattete Anzeige. Nakelſki wurde nun zu ſechs Monaten 
Gefängnis mit ſechsjähriger Bewährungsfriſt verurteilt. 

2 Zirke (Sieraköw), 27. Juli. Bei dem Landwirt Joſef 
Krauſe in Nojewiee ereignete ſich ein eigenartiger Un⸗ 
glücksfall. Während des Dreſchens kam es aus unaufge⸗ 
klärter Urſache zu einem Kurzſchluß in der elektriſchen 
Leitung Die Funken entzündeten das herumliegende Stroh 
und einen Augenblick ſpäter ſtand ein Getreideſchober in 
| Ham Flammen. Der Schaden beträgt insgeſamt etwa 
20 000 ee een 

— users 
aufnehmen ſollen, wie dies von verſchiedener Seite vor— 
geſchlagen wird.“ 

„Das Menſchheitsideal brauchen wir nicht auszuleihen, 
da wir es bereits heſitzen, und was die Organiſation 
des täglichen Lebens und der Staatsordnung betrifft, io 
unterſcheiden ſich die Bedingungen und Umſtände unſeres 
Lebens von anderen und zwingen uns eine andere 
Lebensweiſe auf. Wir leben in ſtändiger Gefahr, und dieſe 
Tatſache veranlaßt uns, ſolche Organiſationsformen unſeres 
Gemeinſchaftslebens zu wählen, die dem oberflächlichen 
Beobachter als „totalitär“ erſcheinen, und die von den An- 
hängern des Totalismus zur Totaliſierung des Lebens aus⸗ 
genützt werden können. Eine ſolche Gefahr beſteht tatſächlich. 
Wir nennen das eine Gefahr, denn in einer totalen 
Staatsordnung, die von der totalen Ideologie beherrſcht 
wird, können wir Polen uns ſelbſt nicht leben. 

Nichtsdeſtoweniger muß Polen nach dem Mufter 
eines Wehrlagers organiſiert ſein, es muß eine 
ſtändige halbmilitäriſche Organiſation des 
politiſchen und wirtſchaftlichen Lebens haben, es ſei denn, 
Deutſchland und Rußland gehen in Trümmer, worauf im 
Augenblick jedoch, leid er, nicht gerechnet werden kann. 
Das Problem beruht darauf, daß Polen ein Wehrlager 
freier und disziplinierter, jedoch nicht willenlos gehor⸗ 
ſamer Menſchen iſt, die kämpfen können, gemeinſam und 
einzeln, auch dann, wenn ſie die Befehle nicht immer er⸗ 
reichen und wenn ſelbſtändig gehandelt werden muß.“ 

Abſchließend appelliert der „Zeſpol“ an die weſtlichen 
Demokratien, für die Lage Polens Verſtändnis zu zeigen 
und es nicht von der Höhe ihrer humanitär⸗pazifiſtiſchen 
Ideale aus zu verurteilen, denn, ſo heißt es wörtlich: „Wir 
müſſen ſo ſein, denn anders gehen wir zu⸗ 
grund ee ee Kr eisen ana nn 


britiſchen Machtſtellung eine „Zwangsbekehrung“ der euro⸗ 
päiſchen Nationen zu einem „Krieg mit beſchränkter 
Haft“. Er glaube, Anzeichen dafür entdecken zu können, 
daß die Lehre vom totalen Krieg des 19. Jahrhunderts durch 
das „Kriegsſpiel um Punkte“ des 18. Jahrhunderts 
erſetzt werden wird. Es wäre eine Bekehrung durch harte 
Tatſachen, meint er, „gleichermaßen unbefriedigend für 
Moraliſten, Pazifiſten und Militariſten, aber vielleicht das 


beſte Mittel, die Ziviliſation zu bewahren“. 


Deutſche Militärflugzeuge in der Nordſee. 


Die Polniſche Telegrafen-Agentur hatte am 26, Jult 
eine Meldung der Londoner „Daily Mail“ wieder- 
gegeben, nach welcher eine erhöhte Bereitſchaft der briti⸗ 
ſchen Luftſtreitkräfte au der Oſtküſte Englands angeordnet 
worden ſei. Dieſe Maßnahme ſei darauf zurückzuführen, 
daß in den letzten Wochen deutſche Militärflug⸗ 
zeuge in der Nordſee Flüge unternommen und dabei 
ſich den Küſten Englands bis auf 3 Meilen genähert hätten. 

Nunmehr ſieht ſich die „PA“ veranlaßt, die urſprüng⸗ 
liche Darſtellung durch eine Erklärung des britiſchen Luft⸗ 
fahrtminiſteriums zu berichtigen. Sie ſchreibt: Im Zu: 


ſammenhang mit den Gerüchten, nach welchen deutſche Flug⸗ 


zeuge an der Oſtküſte Englands geſichtet worden ſeien, er⸗ 
klärt das britiſche Luftfahrtminiſterium, daß fremde Militär⸗ 
flugzeuge von Zeit zu Zeit Übungsflüge über der Nordſee 
unternehmen und ſich der engliſchen Küſte ſo weit nähern, 
daß man ſie wahrnehmen kann. Das Miniſterium hat je⸗ 
doch keinen Beweis dafür, daß dieſe Flugzeuge die Grenze 
der britiſchen Territorialgewäſſer verletzt haben. 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 171. 


Bydgoſzcz / Bromberg, Sonnabend, 29. Juli 1939. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


Bromberg (Bydgoſzcz) 
= 28. Juli. 


Zwei Menſchenklaſſen. / 


Pfalm 1: Wir lieben es, die Menſchen einzuteilen in 
verſchiedene Klaſſen. Wir unterſcheiden Arme und Reiche, 
Glückliche und Elende, Fröhliche und Traurige, Gebildete 
und Einfältige und ſo fort. Aber alle die Merkmale, da⸗ 
nach wir Menſchen unterſcheiden nach Alter, Geſchlecht, 
Volkstum, Raſſe, Beſitz, Bildung oder was es immer ſei, 
bleiben an der Oberfläche haften, gehören der ſichtbaren 
Welt an und haben darum auch nur innerweltliche und 
zeitliche Bedeutung. Gottes Wort kennt nur zwei 


Menſchenklaſſen: Fromme und Unfromme, Menſchen mit 


Gott und Menſchen ohne Gott. Der Pſalmiſt ſcheidet fie 
nach ihrer Stellung zum Geſetz, das heißt zum göttlichen 
Willen. Man kann entweder Gottes Willen tun oder man 
kann ihn verachten. Daran ſcheidet ſich die ganze Menſch⸗ 
heit. Und der Pſalmiſt weiß, wie von unſerer Stellung 


des Gehorſams oder Ungehorſams gegen Gottes Wort 


und Willen unſer Lebensglück und unſer Schickſal in Zeit 
und Ewigkeit abhängt. Vor dieſer Scheidung ſchwinden 
alle andern Unterſchiede, denn Reiche wie Arme, Alte wie 
Junge, Geſunde und Kranke, Gebildete wie Einfältige gibt 
es in beiden Lagern und es kann ſein, daß Menſchen, die 
im Irdiſchen weit auseinander, ja vielleicht gegen einander 
ſtehen, vor Gott unter demſelben Urteil ſtehen, und daß 
Menſchen, die im Irdiſchen in eine Klaſſe gehören, vor 
Gott, die einen zur Rechten, die andern zur Linken geſtellt 
werden. Macht doch der Herr in ſeinen Worten über das 
letzte Gericht auch nur dieſen Unterſchied, und die ganze 
Menſchheit zerfällt vor ihm nur in ſolche, zu denen er 
ſagen kann: Kommt her zu mir ihr Geſegneten meines 
Vaters und ſolche, die hören müſſen: Geht hin von mir, 
ihr Verfluchten! Wir ergreifen in irdiſchen Dingen gern 
Partei und ſagen, man darf nicht neutral bleiben ... aber 
haben wir auch den Mut, hier Partei zu ſein, Gottes 
Partei? Wer nicht mit mir iſt, ſpricht der Herr, der iſt 


wider mich. Zu welcher Menſchenklaſſe wird er einmal 


uns rechnen? D. Blau ⸗Poſen. 


Kampf dem Bauchtyphus. 


Von der Geſundheitsabteilung der Stadtverwaltung er- 
halten wir folgende Mitteilung zur Veröffentlichung: 

Es beginnt jetzt die Zeit der zunehmenden Fälle von 
Bauchtyphus. Aus dieſem Grunde müſſen hygieniſche 
Anordnungen ſtrengſtens befolgt werden. Es iſt daher er⸗ 
forderlich, bei Genuß reifer Früchte und Gemüſe Maß zu 
h alten, die vor dem Eſſen zumindeſt gut gewaſchen werden 
müjjen. In Zweifelsfällen muß Obſt gekocht werden. Vor 
dem Eſſen müſſen die Hände gewaſchen werden. Ferner iſt 
daran zu denken, daß Fliegen, die bekanntlich die gefähr⸗ 
lichſten Überträger von Krankheiten ſind, beſtändig zu ver⸗ 


nichten ſind. 

Für den Fall einer auftauchenden Krankheit von 
Bauchtyphus iſt der Stadtarzt in der ul. Jagiellonſka 
(Wilhelmſtraße) 18 in Kenntnis zu ſetzen. Die ſanitären 
Vorſchriften, wie Iſolierung des Kranken uſw. müſſen 
ſtrengſtens beachtet werden. Der Bauchtyphus überträgt ſich 
bekanntlich durch den Kontakt mit erkrankten Perſonen. 
Fliegen und Inſekten können darüber hinaus den Krank⸗ 
heitserreger, dadurch übertragen, daß ſie ſich auf Milch, 
Fleiſch, Käſe uſw. ſetzen.“ 

Zum Schluß fordert die Mitteilung die Bürgerſchaft zum 
Kampf gegen den Bauchtyphus auf, indem die ſanitären 
Vorſchriften möglichſt beachtet werden. 


§ Eine zweite Tuberkuloſe⸗Beratungsſtelle in Bromberg. 
Wie die Geſundheitsabteilung der Stadtverwaltung mit⸗ 
teilt, wird mit dem 2. Auguſt eine 2. Tuberkuloſe⸗ 
Beratungsſtelle in Bromberg in der ul. Pierackiego 
in Bleichfelde im ehemaligen Kreiskrankenhaus eröffnet. 
Die Sprechſtunden finden an jedem Mittwoch und Sonn⸗ 
abend mit Ausnahme der Feiertage in der Zeit von 9—10 
Uhr ſtatt. Die erſte Tuberkuloſe⸗Beratungsſtelle befindet 
ſich im Gebäude der Sozialverſicherung in der Cieſzkowſkiego 
(Moltkeſtraße). 


$ Prämiierung von Balkons und Gärten. Eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion befaßt ſich bekanntlich mit der Verſchöne⸗ 
rung der Stadt Bromberg durch Grün⸗ und Blumen⸗ 
anlagen. Ein beſonderes Augenmerk wird dabei auch dem 
Schmuck von Balkons, Hausfaſſaden, Fenſtern und Front⸗ 
gärten gewidmet. Am 24. und 25. Juli hat dieſe Sonder⸗ 
kommiſſion aus Anlaß der „Bromberger Woche“ die zur 
Prämiierung angemeldeten Häuſer und Blumenanlagen be⸗ 
ſichtigt. Auch die beſonders bemerkenswerten Blumen⸗ 
anlagen, die nicht angemeldet waren, wurden zu einer 
Prämiierung herangezogen. Die Kommiſſion berückſichtigte 
dabei die Auswahl der Blumen, die Zuſammenſtellung der 
Jarben, die verauslagten Geldmittel und die Pflege der 
Blumen. Man machte dabei die Beobachtung, daß die 
Petunien in dieſem Jahre im allgemeinen nicht ſo ſtark 
blühten wie im vergangenen Jahr. Die Pelargonien 
dagegen zeigten überall ein hervorragendes Wachstum und 
wunderbare Farbenfreudigkeit. 
an: Gartendirektor Marian Güntzel, Gärtnereibeſitzer 
Lendzion, Gärtnereibeſitzer Boſiacki, Friedhofsinſpektor 
Scheel und der Inſpektor der Städtiſchen Gartenanlagen 
Dabek. Die Veröffentlichung des Ergebniſſes der Prämi⸗ 
erung erfolgt in einigen Tagen. 


§ Von einem Bullen getötet. In Bromberg wurde 
der 22jährige Erwin Kurezewſki aus der ul. Dlugoſza 
(Sophienſtraße) 9 beerdigt. K. hatte vor wenigen Tagen 
einen tragiſchen Tod gefunden. Er war als landwirtſchaft⸗ 
licher Beamter auf einem Gut in der Nähe von Thorn be— 
ſchäftigt. Während einer Beſichtigung der Viehſtälle riß ſich 
ein junger Bulle von der Kette los. Kurczewſki konnte 
nicht mehr das Freie gewinnen und wurde von dem Bullen 
ſo ſchwer verletzt, daß er kurze Zeit nach ſeiner Einliefe— 
rung ins Krankenhaus ſtarb. 


Der Kommiſſion gehören 
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8 um die Verſicherungsprämie zu erlangen — zündeten 
ſie die Scheune an. Vor der Strafkammer des Bezirks⸗ 
gerichts Bromberg hatten ſich zu verantworten der Arbeiter 
Czeſtaw Zielinffi und der Landwirt Michal Kwiatkowſki aus 
Dabie, Kreis Inowrockaw. Die Anklageſchrift warf dem 
Kwiatkowſki vor, daß er zur Erlangung einer Verſicherungs⸗ 
prämie feinen Schwiegerſohn Bielinffi dazu bewegt hatte, 
die Scheune anzuzünden. Z. führte den Auftrag aus und 
die Scheune brannte mit den anliegenden Anbauten voll⸗ 
ſtändig nieder. Vor dem Gericht verſuchte 3. zu behaupten, 
daß er die Tat aus Rache gegen den Schwiegervater aus⸗ 
geführt habe. Nach Ausſagen der Zeugen verkündete das 
Gericht folgendes Urteil: Zielinſti wird zu 1% Jahren Ge⸗ 


fängnis und fein Schwiegervater Kwiatkowſki zu 1 Jahr Ge⸗ 


ängnis ohne Bewährungsfriſt verurteilt. 8 

f 8 — Betrüger und Wechſelfälſcher in 
einer Perſon. Als raffinierter Heiratsſchwindler, Betrüger 
und Wechſelfälſcher hatte ſich der Drogiſt Boleſlaw Kro⸗ 
kowſki aus Inowrockaw vor der Strafkammer des Bezirks⸗ 
gericht in Bromberg zu verantworten. Auf der Anklagebank 
hatte Krokowſki das zweite Mal Platz genommen. Im erſten 
Falle hatte ſich K. wegen Heiratsſchwindelei zu verantworten. 
K., der verheiratet und Vater von mehreren Kindern iſt, 
hatte unter dem Vorwand, ſie zu heiraten, von einer Marta 
Janowſka, eine größere Geldſumme ergaunert. Der Be⸗ 
trug kam heraus, indem der Frau mitgeteilt wurde, daß K. 
Frau und Kinder habe. Die J. übergab die Angelegenheit 
dem Gericht. Der Schwindler wurde zu acht Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Im zweiten Falle war K. wegen Be⸗ 
truges und Fälſchung angeklagt. Außer dem Staatsanwalt, 
trat als Ankläger auch die Angeſtellte Marta Janowſka auf. 
Die J. war ſeinerzeit Inhaberin einer Drogerie, in der 
Krokowſki als Geſchäftsführer tätig war. Nach einer Zeit 
koufte Krokowſki die Drogerie für 2000 Zloty, für welche 
Summe er Wechſel ausſtellte, die er jedoch nicht einlöſte. K. 
hatte ferner Unterſchriften der J. auf verſchiedenen Doku⸗ 
menten geſälſcht, er tätigte Beſtellungen auf ihren Namen, 
ſälſchte Wechſel uſw. In der Verhandlung rechtfertigte ſich 
der Angeklagte damit, daß er ſich mit der J. verheiraten 
wollte, und daß er die „Genehmigung“ zur Nachahmung der 
Unterſchrift von der J. erhalten habe. Das Gericht gab dieſen 
Behauptungen keinen Glauben und verurteilte den Ange⸗ 
klagten Krokowfki zu 15 Monaten Gefängnis. 

— U gl 


Graudenz (Grudziadz) 


Hinrichtung in Graudenz. 

Im Juli v. J. wurde im Dorſe Lenſitz (Leiyce) die 
Pächterfamilie Zielonek ermordet. Zur Verwiſchung der 
Spuren des Verbrechens brannte der Täter das Gehöft 
nieder. Als Mörder und Brandftifter konnte der jährige 
Chauffeur Wilhelm Bartoſzyk aus Gdingen (Gdynia) 
ermittelt werden. Er wurde zum Tode verurteilt. Das 
Urteil wurde in den beiden oberen Inſtanzen beſtätigt. Der 
Staatspräſident machte von feinem Begnadigungsrecht 
keinen Gebrauch. Bartoſzyk überführte man in das hieſtge 
Gefängnis in der Marienwerderſtraße (Wybiekiego). Auf 
Antrag des Verteidigers erfolgte hier dennoch eine längere 
Beobachtung des Verurteilten auf ſeinen Geiſteszuſtand, 
die das Ergebnis hatte, daß B. als pſychiſch völlig geſund 
und für ſeine Verbrechen verantwortlich erklärt wurde. 

Am Dienstag dieſer Woche kam nachts der Henker 
Braun mit ſeine Gehilfen zur Vollziehung der Exekution 
nach Graudenz. Die Hinrichtung des Verbrechers wurde am 
folgenden Tage, früh 5 Uhr, auf dem Gefängnishof voll- 
zogen. Bei der Urteilsvollſtreckung waren zugegen der 
Staatsanwalt, ein Geiſtlicher, der Gefängnisvorſteher, der 
Sffizialverteidiger und ein Protofollant. \ 

Der Delinquent hatte kurz vor feinem Tode geiſtlichen 
Zuſpruch angenommen und in einem an ſeine Mutter ge⸗ 
richteten Brief dem Gefühl der Reue über feine Taten Aus: 
druck gegeben. * 


— 


X Scheuendes Pferd. In der Lindenſtraße (Legionow) 
ſcheute a 14,45 Uhr ein Bernard Klimek aus 
Leſſau (Laſin) gehöriges Pferd vor einem Auto und rannte 
in Richtung Tarpen (Tarpno) davon. Während der wilden 
Jagd wurde beim Pädagogiſchen Lyzeum ein Straßenbaum 
angeſtoßen und umgebrochen. Das ſcheuende Pferd konnte 
bald danach zum Stehen gebracht werden, ohne daß weitere. 
Schaden angerichtet wurde. 

x Einen aläcklichen Verlauf hatte der Vorfall, der ſich 
am Mittwoch, alſo am lebhaften Wochenmarkttage, auf dem 
Getreidemarkt (Place 23⸗go Styezuia) ereignete. Da fiel 
nämlich vom Haufe Nr. 11/18 ein Stück vom Geſims herab, 
erfreulicherweiſe ohne trotz des el zur Zeit regen Verkehrs 
emand zu treffen und zu verlen 
f x Ju der fentlichen Bautätigkeit der Stadtverwaltung 
gehört auch die jetzt in der Ausführung begriffene Errichtung 
von 14 Arbeiterhäuschen in Kunterſtein (Kunterſztyn). Sie 
werden in der Lyſzkowſkiſtraße, nahe der Arbeiterſiedlung 
Nr. 1 erbaut und ſind für je zwei Familien, die je zwei 
Zimmer. Küche und Boden nebſt Gärtchen erhalten, beſtimmt. 
Den Mietern wird die Möglichkeit geboten werden, die 
Häuschen für etwa 5000 Zloty bei allmählicher Abzahlung als 
Eigentum zu erwerben. 8 * 

Anderung von Ortsnamen. Gemäß einer Verordnung 
des Miniſteriums des Junern ſind die im Kreiſe Schwetz 
(Swiecie) belegenen Orte Deutſch⸗Lonk (Niem. Lali), 
Gemeinde Schwekatowo (Swiekatowo) in Male Lafi, 
ſowie Deutſch-Weſtfalen (Niem. Stwolno), Gemeinde 
Gruppe (Grupo) in Stwolno umbenannt worden. * 

x Beftohlene Werkſtatt. Aus der Werkſtatt des Klemp⸗ 
nermeiſters Alojzy Knoff, Lindenſtraße (Legionow) 34 
wohnhaft, die ſich in der gleichen Straße Nr. 3 befindet, 
wurde Werkzeug im Werte von 165 Zloty entwendet. 

x Feftgenommen wurden laut dem letzten Polizei⸗ 
bericht zwei Perſonen wegen Trunkenheit und Ruheſtörung. 


Wegen Verſtoßes gegen eine Verkehrsvorſchrift war Ane 


Strafmeldung zu erſtatten. 

Schoruſteinbrand. Nach dem Hauſe Schlachthoſſtraße 
(Narutowicza) 29 wurde am Mittwoch die 
alarmiert. Wie ſich herausſtellte, hatte ſich dort in einem 
Schornftein der Kanezelſkiſchen Bäckerei Ruß ent⸗ 
zündet. Die Wehr erſtickte den Brand in kurzer Zeit. 
Nennenswerten Schaden hat dieſes Feuer nicht angerichtet. 


Feuerwehr 


| 


Budget in Höhe von über 50 000 Zloty beträgt. 


Einmadje = Pergament + Papier 


Thorn (TZorun) 


© Stiftung für die Armee. Das Pommerelliſche Leder⸗ 
Syndikat überwies den Betrag von 190 Zloty zugunſten 
der Armee. nF 

Im Duſel. Am Mittwoch, dem 26., karambolierte 
der 50 jährige Franeiſzek Sz. an der Kreuzung Linden⸗ 
ſtraße (Kosciuſäki)—Spritſtraße (Jana Olbrachta) mit 
einem Wagen der Straßenbahn. Bei dem Zuſammenſtoß 
erlitt der nicht nüchterne Sz. einige leichtere Verletzungen, 
fo daß er dem Krankenhaus in Mocker (Mofre) zugeführt 
werden mußte. * * 

W Deviſenſchieber verhaftet. In Oſtrowo wurde der 
45jährige Wladyſtaw Kakol aus Kaliſch feſtgenommen, 
der mit der hier wohnenden Helene Lüdecke und Reinke 
aus Kaliſch in Verbindung ſtand, von denen er 64 000 Zloty 
erhalten haben ſoll, die er über Danzig nach Deutſchland 
bringen wollte. Als Reinke, der in der jüdiſchen Puppen⸗ 
fabrik angeſtellt war, von der Verhaftung des Kakol erfuhr, 
flüchtete er aus Kaliſch nach Leibitſch (Lubicz), Kreis Thorn, 
und wurde dort in der Wohnung ſeiner Mutter von der 
Polizei verhaftet. * * 

E Diebesfrechheit. In der vergangenen Nacht hatten 
ſich Diebe daran gemacht, das Korn auf dem Felde der Be⸗ 
ſitzerin Emilie Heinrich in Leibitſch (Lubicz) zu ſtehlen. 
Die Tochter der Beſitzerin, die mit einem ihrer Arbeiter 
die Diebe verjagen wollte, wurde obendrein noch ver⸗ 
prügelt. Sie konnte nur feſtſtellen, daß ſieben mit Knüp⸗ 
peln verſehene Kerle das Korn gleich auf dem freien Felde 
ausgedroſchen und nach ihrer Schätzung einen Schaden von 
etwa 200 Zloty verurſacht hatten. 5 * * 

een 


Dirſchau (Tczew) 

Willi Gandraß 7. Ein langjähriger Abonnent unſe⸗ 
res Blattes, der reichsdeutſche Lichtſpielhausbeſitzer Willi 
Gandraß iſt am geſtrigen Donnerstag im 52. Lebensjahre 
in die Ewigkeit abberufen worden. Der Verſtorbene, der 
in Schwetz 25 Jahre lang ein Lichtſpielhaus beſaß, mußte 
wegen Boykott ſein Unternehmen aufgeben und war am 
letzten Sonntag ins Reich (Schneidemühl) übergeſiedelt. 

* Die finanzielle Lage unſerer Stadt. Die Stadt hat 
von dem Geſetz über die Entſchuldung der Selbſtverwal⸗ 
tungsverbände Gebrauch gemacht. Der Stand der Verpflich⸗ 
tungen vor der Entſchuldung betrug: langfriſtige Schulden 
2062 000 Ztoty, kurzfriſtige Schulden 1153000 Zloty, zu⸗ 
ſammen 3215000 Zlotg. In dem Entſchuldungsverfahren 
wurden beſonders kurzfriſtige Verpflichtungen in Höhe von 
454 000 Zloty niedergeſchlagen. Weitere 510 000 Zloty kurz⸗ 
friſtige Verpflichtungen ſind auf langfriſtige Verpflichtungen 
konvertiert worden. Eine weitere Erleichterung war die 


Vertagung der Abzahlungstermine der Amortiſationsraten 


welche ſeinerzeit durch die Staats- 
was eine jährliche Erſparnis im 
Von dieſer 
Zeit ab ſind die Budgets der Stadt gleichgeſchaltet, und die 
Rechnungsabſchlüſſe für die Jahre 1936/37, 1937/8 und 
1938/39 ergeben kleine Überſchüſſe. Der Hauptbeſtand aus 
der Entſchuldungsaktion gab der Stadt die Möglichkeit zu 
einer planmäßigen Inveſtitionswirtſchaft. In Anbetracht 
deſſen nahm der Magiſtrat neue Schulden auf. Es wurden 
folgende Käufe getätigt: Vom Landwirt Alfred Sieg aus 
Lunau 25 Hektar Ackerland zum Preiſe von etwa 55 000 31; 
aus der Konkursmaſſe der Firma „Wiſta Baltyf“ das an 
der Weichſel gelegene Ackerland in einer Größe von 3½ 
Hektar für den Preis von 15 000 Zioty, ſowie die Stadthalle 
für 98 666 Zloty. Nach der Entſchuldung in der Zeit von 
1936—1939 wurden abgezahlt an Schulden insgeſamt 
254000 Ztoty. An verſchiedenen geringeren Verpflichtungen 
find in dieſer Zeit 80 000 Ztoty abgezahlt worden. 

Der Verſchuldungsſtand der Stadtgemeinde vom 
31. März 1939 betrug: Langfriſtige Verſchuldung 2 648 543,88 
Zloty; Zinſen von den vertagten langfriſtigen Anleihen 
durch die ERO bis 1941 = 181 203,75 Zloty; kurzfriſtige Ver⸗ 
ſchuldung 60 487 Zloty, zuſammen 2890 234,63 Zloty gegen 
den geſamten Verſchuldungsſtand vor der Abſchuldung von 


Thorn. 


von einigen Anleihen, 
banken erteilt wurden, 


sit die Ginmadegeiifähcen 


ausarb. m. Zeug ⸗ 

niſſen jofort geſucht. 
Drewitz. Torun, 
Mickiewicza 118. 


Glashaut (Cellophan) 
in Bogen vorrätig, os Klkchl. Nachrichten 
Flaſchenlack N 


bedeutet anſchließende 


Juſtus Wallis, Vapierhandlung damen. en 


Gegr. 1858 


Szeroka 34 Ruf 14-6913 Uhr Gottesdienſt. 


== Graudenz. 


Suche für den 1. oder 
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Ich weißesausErfahrung 5 
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die Anzeigen. 


inserieren auch Sie regelmäßig] gc Auch d 


der Erfolg wird nicht ausbleiben Sonntag, den 30. Juli 103, 


Aut Wunsch 


8. Sei 1 2 
besucht Sie mein Lerfrefer, nach Trinitatis 


bedeutet anichliegende 


um Ihnen Vorschläge zu machen Abendmablsfeier. 
Hauptgeschäftsstelle der Sch Vorm. 10 Uhr 
„Deutschen Rundschau“ Gottesdienſt, Vikar Schuz. 
Arnold Kriedte i 
Grudziadz, Miekicwicza 10. Tel. 2085 BERN: 
a 10 Uhr 


Sehe 


c u a an 


Breslau. 


Deutſchlaudſender. 


Areslau. 


ca. 3 215 000 Ztoty. Aus obiger Aufſtellung iſt zu erſehen, 


daß unſere Stadt bedeutend verſchuldet iſt und daher die 


Abzahlung der Schulden und Zinſen die größte Belaſtung 


für das Budget darſtellt. 


de Arzte⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt hat für die Mit⸗ 
glieder der Sozialrerſicherung und Eiſenbahn von Sonn⸗ 
abend, 29. Juli, 14 Uhr bis Montag, 31. Juli, 8 Uhr Dr. 
Cymbrowſki, ul. Mickiewiceza 6, Telefon 1203. Apotheken⸗ 


Nacht⸗ und Sonntagsdienſt hat vom 29. Juli bis zum 
5. Auguſt die Löwen⸗Apotheke des Herrn Nadolſki, ul. 


Miekiewieza. 


de St. Georgenkirche. Am 30. Juli 1939, 8. Sonntag 

nach Trinitatis, 10 Uhr: Hauptgottesdienſt. 11½ Uhr: 
Freitaufen. 3 Uhr: Erbauungsſtunde. - 
—— — - 


Konitz (Choinice) 


rs Wieder ein Verkehrsunfall. Am Mittwoch nachmit⸗ 
tag ereignete ſich auf der Bütower Chauſſee wieder ein 
Verkehrsunfall, wobei ein 60jähriger Mann aus Müsken⸗ 
dorf von einer Radfahrerin, die auf dem Gehſteig fuhr, 
umgefahren wurde. Der alte Mann ſtürzte mit dem Kopfe 
fo unglücklich auf den Bordſtein, daß er ſich erhebliche Ver⸗ 
letzungen zuzog. 

rs Betrüger vor Gericht. Vor dem hieſigen Bezirks⸗ 


gericht als Berufungsinſtanz ſand am Mittwoch die Ver⸗ 


handlung gegen einen jährigen Lenonard Karbowſki 


aus Chorzöw ftatt, der in der Vorinſtanz wegen Betruges“ 


und Erpreſſung in 4 Fällen zu insgeſamt 6 Jahren Ge— 
fängnis verurteilt wurde. Die Leidtragenden ſind vier 
Geiſtliche, darunter Pfarrer Rieband von hier. Der 
Angeklagte, der ein äußerſt zyniſches Weſen zur Schau 
trug und ſich abfällig über den geiſtlichen Stand äußerte, 
wurde doch kleinlaut, als der Staatsanwalt 8 Jahre Ge— 
fängnis und Unterbringung in einer Anſtalt für Unver⸗ 
beſſerliche beantragte. Um dem Angeklagten noch eine Mög⸗ 
lichkeit zur Beſſerung zu geben, ſah das Gericht davan ab 
und ermäßigte die Strafe auf 5 Jahre Gefängnis. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 30. Juli. 


Deutſchlaudſender. 
6.00: Hafenkonzert. 8.00: Kleine Melodie. 8.30: Pflaſtermeiers 
auf Entdeckungsfahrt. 9.00: Alte und neue Hausmuſik. 10.40: 
R. Strauß: Klavierquartett C⸗moll. 11.30: Fantaſien auf de 
Welte⸗Kino⸗Orgel. 12.00: Muſik am Mittag. 14.00: Kinderfunk. 
14.80: Werke von Verdi. 15.00: Sport und Unterhaltung. Funk⸗ 
berichte von: 1. Davis⸗Pokal⸗Länderkampf Deutſchland—Jugo⸗ 
ſlawien in Zagreb; 2. Europameiſterſchaft im Waſſerball um 
den Horthy⸗Pokal; 3. Erſte Internationale Ruderregatta auf 
der Olymitrede Helſinki; 4. Olympiaprüfungskämpfe in Berlin 
und Stuttgart. Dazu Unterhaltungsmuſik. 19.00: Helge Ros— 
waenge ſingt. 19.20: „Das Rezept.“ Hörſpiel nach einer wahren 
Begebenheit. 19.50: Deutſchland⸗Sportecho. 20.00: Kernſpruch. 
20.15: Großes Militär⸗Konzert. 22.90: Eine kleine Nachtmuſik. 
23.00: Muſik zur Nacht. 


5.00: Schöne Weiſen. 6.00: Hafenkonzert. 8.00: Volks⸗ und 
volkstümliche Muſik. 9.00: Vermächtnis der grauen Front. Eine 
Feierſtunde. 10.00: Muff am Sonntagmorgen. 11.15: Roman⸗ 
tifhe Klaviermuſik. 12.00: Konzert. 14.05: Die goldene Uhr. 
Erzählung. 14.30: Intermezzo in Tönen. 15.50: Sergeant Maria 
Heis. Anekdote. 16.00: Konzert. 18 30: Liebeslieder ohne Worte. 
19.00: Fröhliche Rundfahrt durch die Reichsgartenſchau in Stutt⸗ 
gart. 19.90: Sportereigniſſe des Sonntags. WI: Konzert. 
22.30: Tanzmuſik. 


Königsberg. 
6.00: Hafenkonzert. 8.25: Ohne Sorgen jeder Morgen. 9.00: 
Morgenfeier. 11.00: Beethoven: Sonate D-moll. 12.00: Konzert. 
14.00: Schachfunk. 14.45: Schimkat iſt der Anſicht. 15.00: Sport 
und Unterhaltung. 19.50: Sportecho. 20 35: Lachendes Leben. 
ef Sport am Sonntag. 22.40: Tanzmuſik. 24.00: Nacht⸗ 
muſik. 


Leipzig. 

6.00: Hafenkonzert. 8.00: Muſik am Morgen. 8.30: Orgel⸗ 
muſik. 9.00: Morgenfeier. 9.90: Kleine Stücke großer Meiſter. 
9.55: Konzert. 11.30: Zeitgenöſſiſche deutſche Chormuſik. 12.00: 
Konzert. 14.05: Muſik nach Tiſch. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 
Konzert. 18.00: Heitere Schallplattenmuſik. 19.00: Hans Franck 
Iteft zu feinem 60. Geburtstag eigene Dichtungen. 19.20: Sport⸗ 
umſchau. 1950: Davis⸗Pokalſpiel Deutſchland—Jugoflawien. 
20.15: Im Zauber einer Sommernacht. Großer bunter Abend. 
22.30: Die Nacht iſt nicht allein zum Schlafen da. . . 2400: 
Nachtmuſtk. 


Warſcha n. 

12.08: Schallplatten⸗Konzert. 13.16: Konzert. 16.80: Klavier- 
vortrag. 16.55: Schallplatten. 17.30: Unterhaltungs-Konzert, 
19.90: Drei franzöſiſche Virtuoſen. 21.15: Tanzmuſik. 


Montag, den 31. Juli. 


6.10: Kleine Melodie. 6.30: Konzert. 9.40: Kleine Turnſtunde. 
10.00: Alle Kinder ſingen mit! 11.30: Dreißig bunte Minuten. 
12.00: Schloßkonzert Hannover. 14.00: Allerlei — von Zwei bis 
Drei! 15.15: Kammermuſik. 16.00: Unterhaltungmuſik und 
Sportberichte 19.15: Unbekanntes der Bekannten. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. 20.15: Erſtes großdeutſches Bruckner⸗Feſt. 21.95: Mu⸗ 
ſikaliſche Kurzweil. 22.20: Weltpolitiſcher Monatsbericht. 23 00: 
Muſik zur Nacht. . 


5.00: Der Tag beginnt. 6.30: Frühmuſik. 8 90: Unterhaltungs⸗ 
muſik. 12.00: Konzert. 14.00: 1000 Takte lachende Muſik. 16.00: 
Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 19.00: Alpdrücken. Hörſzenen. 
19.40: An der Wiege des heutigen Polens. Zeitgemäße Er⸗ 
innerungen eines Soldaten aus dem Großen Kriege. 20.35: 
Der blaue Montag. 22.30: Kleines Konzert. 

Königsberg. \ 
5.00: Konzert. 6.20: Zwiſchenſpiel. 6.30: Konzert. 8.30: Konzert. 
12.00: Schloßkonzert. 14.10. Gedenken an Männer und Taten. 
14.15: Kurzweil. 16.00: Unterhaltungsmuſik. 19.25: Der Rund⸗ 
funkchor ſingt. 20.35: Konzert. 22.30: Kurz vor Mitternacht. 
Peter Arco und Tanamufif. 24.00: Nachtmuſik. 

Leipzig. . 
690: Konzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert. 12.00: Kon⸗ 
zert 14.00: Muſik nach Tiſch. 16.00: Konzert. 18.20: Fahr, und 
Lager. Fahrtenlieder und Berichte von der Leiſtungsſchan der 
AN. 18.50: Hausmuſik. 20.15: Unterhaltungs⸗Konzert. 22.30: 
Tone und Unterhaltungsmuſik. 24.00: Nachtmuſik. 

Warſchan. 
12.03: Mittag⸗Konzert. 15:15: Unterhaltungsmuſik. 16.20: Chor⸗ 
Konzert. 17 00: Tanzmuſik. 18.00: Flötenmuſik. 18.30: Klavier⸗ 
muſik 19.90: Abend⸗Konzert. 21.00: Kammermuſik. 21.85: Gla⸗ 
mom: Stenka Raſin, ſinſoniſche Tondichtung. 22.00: Tanzmuſik. 


Dienstag, den 1. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


6.10: Kleine Muſik. 6.30: Konzert. 1030: Fröhlicher Kinder⸗ 
garten. 11.30: Dreißig bunte Minuten. 12.00: Muſik zum 
Mittag. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Kinder⸗ 
liederſingen. 15.40: E. Großmann fpielt. 16.00: Volks⸗ und 
Unterhaltungsmuſik, 19.15: Einer, der vergeſſen iſt . . 20.00: 
Kernſpruch. 20.15: Muſik am Abend. 21.00: Politiſche Zeitungs⸗ 
ſchau. 21.15: Das Lied vom Tagewerk. 22.15: Europameiſter⸗ 
ſchaft im Waſſerball um den Horthy Pokal: Deutſchland. Ungarn. 
22.90: Eine kleine Nachtmuſik. 28,00: Zeitgenöſſiſche Muſik. 


rene 


v Argenau (Gniewkowo), 27. Juli. In Grünkirch (Roje⸗ 
wice) bei Rojewo entſtand am Sonnabend mittag bei dem 
Beſitzer Richard Hammermeiſter Feuer, durch das eine 
Scheune und ein Stall eingeäſchert wurden. Das lebende 
Inventar konnte gerettet werden, während ein großer Teil 
des toten Inventars mitverbrannte. 


$ Friedheim (Miaſteczko), 27. Juli. Die Jagd der 
Jagdgenoſſenſchaft in Grabowno in Größe von 707 Hektar 
ſoll am 3. Auguſt, nachmittags 2 Uhr, im Lokal Welnicki 
auf 6 Jahre verpachtet werden. Der Mindeſtpachtſatz be⸗ 
trägt jährlich 200 Zloty und von Mitbietern ſind 10 Pro⸗ 
zent hiervon als Kaution zu hinterlegen. Die Pachtbe⸗ 
dingungen werden vor dem Termin bekanntgegeben werden. 


Br Gdingen (Gdynia), 277. Juli. An der Kreuzung der 
ul. 10 Lutego und ul. 3 Maja fuhr der Fuhrmann Bazyli 
Syldat mit einem von zwei Pferden gezogenen Wagen 
gegen einen Lieferwagen der Firma Rozkowſki. Hier⸗ 
bei wurde die Karoſſerie des Laſtautos ſtark beſchädigt und 
die Fenſterſcheiben durch die Deichſel eingeſchlagen. Der 
Chauffeur des Autos Paul Walczykowfſki erlitt dabei 
Verletzungen im Geſicht. 


Am 28. Juli verließen 180 tſchechiſche Gmigronten mit 
dem ſchwediſchen Dampfer „Kaſtelholm“ den Gdingener 
Hafen, um ſich nach Le Havre in Frankreich zu begeben. Von 
hier aus werden die Auswanderer ſpäter über England nach 
Kanada befördert werden. Die Zahl der bisher über Gingen 
ausgewanderten Tſchechen ſoll bereits über 10 000 betragen. 


„ Iuowroclaw, 27. Juli. Am Dienstag ſtürzte der 16- 
jährige Sohn des Eiſenbahners Franz Krolikowſki 
ſo unglücklich rückwärts vom Stuhl, daß er mit einer Ge⸗ 
hirnerſchütterung und ſchweren Kopfverletzungen ins 
Krankenhaus überführt werden mußte. 

Ein Reiſender aus Bromberg meldete der Polizei, daß 
ihm beim Glückſpiel in einem hieſigen Reſtaurant nicht 
weniger als 120 Zloty abgenommen wurden. Die Falſch⸗ 
ſpieler konnten ermittelt und dem Gericht übergeben 
werden. 


Breslau. 
5.00: Konzert. 6.30: Konzert. 8.90: Konzert. 12.00: Konzert. 
14.00: 1000 Takte lachende Muſik. 15.30: Die Kinderpoſt iſt da! 
16.00: Konzert. 18.00: Am Rande des Urwalds. Joh. Hoppe 
erzählt Pimpfen ſeine Erlebniſſe in Braſilien. 19.00: Heitere 
Muſik zum Feierabend. 20.35: Das Meiſterkonzert. Ein Spiel 
von W. G. Klucke. 21.00: Was ſagt dir dieſe Melodie? Kleine 
Melodien und ihre Geſchichten. 22.30: Schallplatten. 22.40: 
Großer Tanzabend. 

Königsberg. 

5.00: Muſik für Frühaufſteher. 6.20: Zwiſchenſpiel. 16.30: Kon⸗ 
zert. 8.30: Konzert. 12.00: Konzert. 14.10: Gedenken an Männer 
und Taten. 14.15: Kurzweil. 15.00: Die wunderſame eg: 
ſchachtel. Ein fröhliches Spiel für unſere Kleinſten. 16.00: 
Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 19.10: Sport. 19.20: Die luſtige 
Arche. Heitere Verſe. 21.15: Wir flogen über Spanien. Hör⸗ 
folge. 22.30: Klapiermuſik. 23.00: Zwiſchen heute und morgen 
liegt eine ganze Nacht. Peter Arco und Tanzmuſik. 24.00: 
Nachtmuſik. 


Leipzig. 

6.30: Konzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert. 12.00: Muſik 
für die Arbeitspauſe. 3.15: Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 
16.00: Unterhaltungsmuſik und Sportberichte von der Rundſunk⸗ 
Ausſtellung Berlin 1939. 19.00: Kleine Abendmuſik. 20.15: 
Lachen iſt geſund! Großer bunter Abend. 22.30: Unterhaltungs- 
Konzert. 24.00: Nachtmuſik. 


Warſcha u. 

12.03: Mittag⸗Konzert. 15.00: Bauernmuſik. 15.15: Unter ⸗ 
haltungsmuſik. 16.20: Orgel⸗Konzert. 17.00: Tanzmuſik. 18.00: 
Liedervortrag 18.25: Brahms: Trio in Es⸗dur für Klavier, 
Violine und Bratſche. 19.30: Ahendmuſik. 21.00: „Der Barbier 
von Sevilla“, Oper non Roſſini. 


Mittwoch, den 2. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


6.10: Kleine Melodie. 6.30: Konzert. 9.40: Kleine Turnſtunde. 
10.30: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Dreißig bunte Minuten., 
12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: 
A. Lutter und H. G. Schütz ſpielen. 16.00: Muſik am Nachmittag. 
17.00: Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00: Zauberwelt des Harzes. 
Wanderung mit deutſchen Dichtern. Hörfolge. 18.30: Die ame⸗ 
rikaniſche Pianiſtin Erma Weinberger. 19.15: Klänge am Abend. 
20.00: Kernſpruch. 20.15: Aus der Welt der Oper. 22.20: Bericht 
von der internationalen Alpenfahrt. 28.00: Militär⸗Konzert. 


Breslau. 

5.00: Der Tag beginnt. 6.30: Frühmuſik. 8.30: Unterhaltungs- 
muſik. 12.00: Konzert. 14.00: 1000 Takte lachende Muſik. 16.00: 
Unterhaltungsmuſik und Sportberichte. 19.00: Reife zu 
Alexander. Hörfolge. 20.35: Wir ſpielen auf! Tänze in aller 
Welt. 22.30: Tanzmuſik. E 


Königsberg. 

5.00: Konzert. 6.20: Zwiſchenſpiel. 6.30: Konzert. 8.30: Kon⸗ 
zert. 12.00: Konzert. 14.10: Gedenken an Männer und Taten. 
14.15: Kurzweil. 15.40: Die japaniſche Teezeremonie. Plauderei. 
16.00: Unterhaltungsmuſik und Sportberichte. 20.35: Mit und 
ohne Penſion. Sommerlicher Bilderbogen. 22.30: Tennisturnier 
in Zoppot. 22.40: Blasmuſik. 24.00: Nachtmuſik. 


Leipzig. 

630: Konzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert. 12.00: Kon⸗ 
zert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 16.00: Volks⸗ und Unterhaltungs⸗ 
muſik. 19.20: Kleines Kabarett. 20.15: Militär⸗Konzert. 22.20: 
Konzertſtunde. 22.55: Muſik aus Wien. 24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 1 

12.03: Mittag⸗Konzert. 14.45: Konzert für die Jugend. 15.15: 
Unterhaltungsmuſik. 16.20: Bratſchenmuſik. 17.00: Tanzmuſik. 
18.00: Schallplatten. 19.00: „Die amerikaniſche Tomüdic oder 
der Film der Verſchrobenhest.“ Der Kuckuck aus Wilna. 19.0: 
Leichte Abendmuſik. 91.00: Klanier-Konzert von Copin. 22.00: 
Moderne Operettenmuſik 


Donnerstag, den 3. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 


6.10: Kleine Melodie. 6.30: Konzert. 11.30: Dreißig bunte 
Minuten. 12.00: Muſik zum Mittag. 13.15: Konzert aus Turin. 
14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: Operettenmelodien. 
15.40: Taſchenſpieler. 16.00: Unterhaltungsmuſik und Sxrort⸗ 
berichte. 19.15: Ich bin verreiſt. Heitere Szenen und Schall⸗ 
platten. 20.00: Kernſpruch. 20.15: Fanfare und Gefahr. Hör⸗ 
ſzenen um den Dichter Ch. F. D. Schubart. 20.45: Orcheſter⸗ 
Konzert. 22.90: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: Volks⸗ und 
Unterhaltungsmuſik. 


Breslau. 


5.00: Konzert. 6.30: Konzert. 8.80: Konzert. 12.00: Konzert. 
14.00: 1000 Takte lachende Muſik. 15.25: Abenteuer im Walfiſch⸗ 
bauch. Scherzhaftes Lügenmärchen. 16.00: Volks- und Unter⸗ 
haltungsmuſik. 19.00: Der kritiſche Spiegel. Poetiſche Gabel⸗ 
biſſen mit muſikaliſcher Garnierung. 20.35: Froher Feierabend. 
22.90: Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 
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Nicht der Glanz des Erfolges, fondern die 
Lauterkeit des Strebens und das treue Beharren 
in der Pflicht, auch da, wo das Ergebnis kaum in 
Ne äußere Erſcheinung tritt, wird den Wert eines 
Menſchenlebens entfcheiden. 


Moltke 


Die Banditen, die vor einigen Tagen dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Görny eine Geldkaſſette mit 520 Zloty entwende⸗ 
ten, ſind nunmehr von der Polizei ausfindig gemacht 
worden. Es handel ſich um die bereits vorbeſtraften M. 
Hain, St. Szule, St. Twargoſz und Maria Wiſniewka. 


R Kamien, 27. Juli. Bei dem letzten Gewitter am 
Dienstag, dem 25. d. M., ſchlug der Blitz in die Scheune 
des Beſitzers Lewandowſki in Plocicz (Plötzig) ein, 
zündete und legte ſie in Aſche. Mitverbrannt iſt faſt die 
ganze Roggenernte. 


n Labiſchin (Labiſzyn), 27. Juli. Bei dem letzten Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in das Einwohnerhaus des Land⸗ 
wirts Fe Bloch in Arnoldowo. Die Frau des Arbeiters 
Krauze erlitt dabei erhebliche Brandwunden. Sie wurde 
ins Schubiner Krankenhaus gebracht. 


h Löbau (Lubawa), 27 Juli. Ein Unfall trug ſich beim 
Landwirt Adam Domzalſki in Nielbark zu. Als ſich D., 
ein Mann von 78 Jahren, auf dem Gehöft befand, ſtürzte ſich 
ein Bulle auf ihn und bearbeitete ihn mit den Hörnern 
derart, daß ihm zwei Rippen gebrochen wurden. Außerdem 
erlitt er noch Verletzungen om Kopfe und on der Bruſt. 
Mehrere Tage nach dem Unfall iſt D. feinen Verletzungen 
erlegen. 

E Makowarſk, 27. Juli. Am Montag, dem 24. d. M., 
zog ein Gewitter über unſere Gegend. Ein Blitz ſchlug bei 
dem Gutsbeſitzer Ekwinſki im benachbarten Dorf Dzidno in 
den Stall ein und zündete. Das Feuer griff auch auf die 
angrenzende Scheune über und äſcherte auch dieſe ein. 
Ein Dampfdreſchkaſten und andere landwirtſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen ſind mitverbrannt. 


8 Nakel (Nakto), 27. Juli. Der Lehrer der Volksſchule 
Nr. 3 Magiſter Roman Mröz iſt als Unterſchulinſpektor 
nach Gdingen verſetzt worden. 

Im 2. Vierteljahr wurden in der Stadt Nakel gemel⸗ 
det: Geburten 73 (5), Sterbefälle 41 (7), Eheſchließungen 
17 (4). Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den 
Stand der evangeliſchen Bevölkerung an. 


Königsberg. 


500: Muſik für Frühaufſteher. 6.20: Jwiſchenſpiel. 6.30: Kon- 
zert. 8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen. 9.80: Mutti, das will 
ich haben ... Beitrag zum Kapitel Kindererziehung. 12.00: 
Konzert. 13.15: Konzert aus Turin. 14.10: Gedenken an 
Männer und Taten. 14.15: Kurzweil. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 
Volks⸗ und Unterhaltungsmuſik. 19.10: Feierabendſtunde. 
Dal an 22.90: Volks. und Unterhaltungsmuſik. 24.00: 
Na uſtk. 


Leipzig. 

6.30: Konzert. 8.20: Kleine Muſik. 8 80: Konzert. 12.00: Mufif 
für die Arbeitspauſe. 13.15: Konzert aus Turin. 14.00: Muſik 
nach Tiſch. 16.00: Konzert. 18.30: Zum Tanze, da geht ein 
Mädel. BDM-Mädel muſtzieren. 18.45: Duell mit Dr. Eiſen⸗ 
bart. Legende von Elvin, Pe Grabmal. 19.05: Kleine 
Abendmuſtik. 20.15: „Clivia“, rette. 22.80: Volks⸗ und 
Unterhaltungsmuſik. 24.00: Nachtmuſtk. 


Warſchan. 
12.09: Mittag⸗Konzert. 15.05: Unterbaltungsmuſtk. 16.20: Werke 
für gemiſchten Chor und Frauenchor. 17.00: Tanzmuſik. 18.10: 
Kammermuſtk 19.20: Schallplatten. 2.00: Unſere vergeſſenen 
Lieder. 22.20: Soliſten⸗Konzert. 23.15: Polniſche Muſik. 


Freitag, den 4. Auguſt. 
Deutſchlandſender. 


1000: Ehuttunt 11.90: Seltz. bunte Däinuten. „14.00: Aer 
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ſteht ein Baum im Odenwald. . . Hörfolge. 16.00: Volks⸗ und 
Unterhaltungsmuſik. 17.00: Aus dem Feſtſpielhaus Bayreuth: 
„Der fliegende Holländer“, romantiſche Oper von R. Wagner. 
19.30: Sang und Klang. 20.00: Kernſpruch. 2.15: Virtuoſe 
Muſik. 21.00: „Die Flucht“, Hörſpiel. 22.15: Europameiſterſchaft 
im Waſſerball um den Horthy⸗Pokal. 22.30: Eine kleine Nacht⸗ 
muſik. 23.00: Unterhaltungs⸗Konzert. 


Breslau. ö 
5.00: Konzert. 6.90: Konzert. 8.30: Konzert. 12.00: Konzert. 
14.00: 1009 Takte lachende Muſik. 16.00: Muſik am Nachmittag. 
18.00: Unterhaltungsmyſik und Sportberichte. 20.35: Schall ⸗ 
platten. 21.00: Spaziergang durch Pompeji. 22.30: Und nun 
wird getanzt. 


Königsberg. 
5.00: Konzert. 6.20: Zwiſchenſpiel. 6.30: Konzert. 8.90: Kon⸗ 
zert. 10.00: Schulfunk. 11.00: Engliſcher Schulfunk, 12.00: 
Konzert. 14.10: Gedenken an Männer und Taten. 14.15: Kurz⸗ 
weil. 16.00: Unterhaltungsmuſtk und Sportberichte. 20.85: 
Operetten-Abend. 22.90: Unterhaltungsmuſik. 24.00: Nachtmuſik. 


Leipzig. 
6.30: Konzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Konzert. 9.90: Kinder⸗ 
funk. 12.00: Konzert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 16.00: Unter⸗ 
haltungsmuſik und Sportberichte. 20.15: Unterhaltungs⸗Konzert. 
22,90: Unterßaltungs⸗ und Volksmuſik. 24.00: Nachtmuſtk. 


Warſcha u. 
1203: Mittag⸗Konzert. 15.00: Unterhaltungsmuſik. 16.20: Un⸗ 
gariſcher Chor. 17.00: Tanzmuſtik. 18.00: Opernarien. 18.25: 
Streichquartette von Beethoven. 19.30: Abendmuſik. 21.00: 
Muſikaliſche Illuſtrationen zu Shakeſpeare-Stücken. 22.90: Muſik 
auf alten Inſtrumenten. \ 


Sonnabend, den 5. Auguſt. 


Deutſchlandſender. J 


6.10: Schallplatten. 6.30: Konzert. 1000: Schulfunk. 10.30: 
Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Dreißig bunte Minuten. 12.00: 
Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.15: F. Hivp⸗ 

mann ſpielt — Erna Sack finat. 16.00: Konzert. 18.00: Von 
Liebenden, Rittern und Räubern. Heitere Balladen. 18.30: 
Tonfilmmelodien. 19.00: Sport der Woche. Vorſchau und Rück ⸗ 

blick. 19.15: Bunte Ausleſe. 20.00: Kernſpruch. 20.15: Buntes ; 
Unterhaltungs⸗Konzert. 22.20: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: 
Unterhaltung und Tanz. 


Breslau. ö 
5.00: Der Tag beginnt. 6.80: Frühmuſik. 8.10: Wie ſtehts mit f 
Miſch und Fett? Eine luſtige Aufklärung. 8.30: Konzert. 9.35: 2 
Rımdfunf-Kindergarten. 12.00: Konzert. 14.00: 1000 Takte f 
lachende Muſik. 15.30: Sang und Klang. 15.40: Neues nom 


deutſchen Film. 16.00: Unterhaltungsmuſik und Sportberichte. 


19.00: „Der fliegende Holländer“, 1. Akt. 20.85: „Der fliegende f 
Holländer“, 2. und 3. Akt. 22.80: Unterhaltungs; und Volks 4 
muſif. a 
Königsberg. 8 a 
5.00: Konzert. 6.20: Zwiſchenſpiel. 8.30: Konzert. 10.00: Schul 1 


funk. 12.00: Konzert. 14.10: Gedenken an Männer und Taten. 
14.15: Die Kapelle H. Bund fpielt. 14.30: Das bekränzte Jahr. 
Ein Spiel für Jungmädel und Pimpfe. 15.35: Kinderlieder ⸗ 
iingen. 16.00: Unterhaltungsmuſik und Sportberichte. 18.50: 
Einführung in die folgende Sendung. 19.00: „Falſtaff“, lyriſche 
Komödie in 3 Akten von Verdi. 22.90: Sport⸗Wochenſchau. 
22.40: Tanz in der Nacht. 24.00: Nachtmuſik. 


Leipzig. 
6.30: Konzert. 8.20: Kleine Muſik. 8.90: Konzert. 12.00: Kon⸗ 
zert. 14.00: Muſik nach Tiſch. 15.20: Kinderfunk. 16.00: Volks⸗ 
und Unterhaltungsmuſik. 19.00: Blasmusik. 20.15: Herzlichen 
Gruß aus Zoppot. Fröhlicher Abend. 22.80: Bunter Melodien⸗ 
reigen. 24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 
12.03: Mittag⸗Konzert. 15.15: Leichte Muſik. 19.00: Polonaifen. 
17.00: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 18.00: Polniſche Muſik. 
20.00: Spoatetinifi: Maſowiſche Skizzen. 21.20: Sinfoniſches 
Konzert. 23.20: Polniſche Tanzmuſik. 
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Minderheitengenoſſenſchaften. 


5 ſeiner letzten Ausgabe (Nr. 30 vom 
26. = M. veröffentlicht das „Laudwirtſchaftliche 
wochenblatt für Polen“, das Organ des 
„Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Po⸗ 
len“ an leitender Stelle folgenden Aufſatz: 

Nach einer Zeitungsnachricht hat der Herr Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Poniatowſki in ſeiner Rede in Gdin⸗ 
gen am 30. 6. erklärt, daß der Staat die in den Weſtgebie⸗ 
ten unternommene Aktion zur Poloniſierung der Genoſ⸗ 
ſenſchaften unterſtützen wird.“) g 

Wenn dieſe Außerung richtig wiedergegeben iſt, ſo 
müſſen dagegen ernſte Einwände erhoben werden. In unſe⸗ 
rer Verfaſſung iſt die Gleichheit der Staatsbürger vor dem 
Geſetz und die Achtung vor dem Eigentum ausgeſprochen. 
Wenn das Eigentum der Genoſſenſchaft auch ein 
gemeinſames Eigentum der Mitglieder iſt, ſo bleibt es 
darum doch Privateigentum und liegt in dem privatrecht⸗ 
lichen Bereich, der durch das Geſetz den Schutz des Staates 
genießen ſoll. Der Grundgedanke der neuzeitlichen Genoſ⸗ 
ſenſchaft ſeit ihren Anfängen in der Mitte des 19. Jahr⸗ 
hunderts iſt überall der freiwillige Zuſammenſchluß des 
Kreiſes der Mitglieder, der ſich in freier Selbſtverwaltung 
bildet, ergänzt und erneuert. ſtberall in Mitteleuropa iſt 
auf dieſer Grundlage alsbald ein beſonderes Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen der nölkiſchen Minderheiten erwachſen, mit zu⸗ 
erſt auch ein polniſches Genoſſenſchaftsweſen unter fremder 
Staatshoheit. 

Alle beteiligten Staaten haben dieſe Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung erlaubt und ihr Entwicklungsmöglichkeiten ge⸗ 
geben. Man erkannte, daß ſie die Minderheiten nicht nur 
zuſammenſchließt, ſondern immer enger mit der Volkswirt⸗ 
ſchaft und dem Staate, dem ſie angehört, verbindet, und 
daß ſie die Minderheit mit ihren Gedanken und ihrer Ar⸗ 
beit auf Ziele ausrichtet, die dem Staate förderlich ſind. 
Der Weltkrieg war eine Probe, ob dieſe Beurteilung 
richtig war. In ihm haben ſich die Genoſſenſchaften — auch 
der Minderheiten — als Träger der Kriegswirtſchaft be⸗ 
währt; ſie haben die außerordentliche Anpaſſung und Um⸗ 
ſtellung, die non der ſtaatlich gelenkten Kriegswirtſchaft ge⸗ 
fordert wurde, unter den Minderheiten durchführen helfen. 
Damit haben ſie weitgehend den behördlichen Zwang er⸗ 
ſpart, der in der Wirtſchaft nie das erreichen kann, was die 
freiwillige Einordnung bewirkt. 

Kann eine deutſche Genoſſenſchaft mit ihrem Geſchäfts⸗ 
betrieb einfach in eine polniſche verwandelt werden? Iſt 
es noch dieſelbe Genoſſenſchaft, wenn ſie eine Mehrheit pol⸗ 
niſcher Mitglieder aufnimmt, worauf natürlich die Beſetzung 
der Verwaltungsorgane, die Betriebsführung und die An⸗ 
geſteſlten durch den polniſchen Mitgliederkreis beſtimmt 
werden? Aber nur die rechtliche Form iſt dann noch übrig, 
nicht der Inhalt. Manche glauben, die ſichtbaren Ver⸗ 
mögenswerte, die mehr oder weniger zweckmäßig eingerich⸗ 
teten Grundſtücke und Gebäude mit ihren Maſchinen und 
Einrichtungen machten die Genoſſenſchaft aus, zumal wenn 
die Genoſſenſchaft die Koſten dafür größtenteils getilgt und 
noch Rücklagen angeſammelt hat. Aber eine ſolche Auf- 
faſſung verkennt das perſönliche Element, die Bedeutung 
der wirklich weſentlichen Kräfte, die in der Genoſſenſchaft 
wirkſam ſind. „Die Urſachen des Reichtums ſind etwas 
anderes, als der Reichtum ſelbſt!“, ſchreibt der Bahnbrecher 
der neuen Volkswirtſchaftslehre, der große Schwabe Fried⸗ 
rich Liſt. „Die Kraft, Reichtümer zu ſchaffen, iſt demnach 
unendlich wichtiger als der Reichtum ſelbſt, ſie verbürgt 
nicht nur den Beſitz und die Vermehrung des Erworbenen, 
ſondern auch den Erſatz des Verlorenen.“ 

Das perſönliche Element iſt aber bei dieſer produkti⸗ 
ven Kraft das weſentliche. Nirgends iſt das ſo deutlich wie 
hei der Genoſſenſchaft. Die Leiſtung und der Erfolg der 
Wenoſſenſchaft hängt immer gerade von ihren inneren 
Kräften ab. Wo dieſe aus äußeren oder inneren Gründen 
nachlaſſen oder zerſtört werden, da verlieren auch wohl⸗ 
geordnete und wohlhabende Genoſſenſchaften das unent⸗ 
behrliche Vertrauen, ſie ſinken wieder ab, unter Umſtänden 
bis zur Auflöſung. Gerade die letzten 20 Jahre bieten da⸗ 
für ſowohl in den polniſchen wie in den deutſchen Genoſ⸗ 
ſenſchaften zahlreiche Beiſpiele. Manche Genoſſenſchaft, die 
vor einem Jahrzehnt ſtark und blühend erſchien, iſt heute 
verkümmert. Andere, die damals auf ſchwachen Füßen 


ſtanden, haben ſich trotz der Kriſe kräftig entwickelt und 


find heute vom allgemeinen Vertrauen getragen. 

Es iſt alſo nicht der Beſitz der Betriebsanlagen oder 
von Vermögen, was von ſelbſt ſchon eine gute Zukunft 
verbürgt. Weit mehr kommt es auf die Verwaltung und 
den Zuſammenhalt der Mitglieder an, auf die Fähigkeit 
der Genoſſenſchaft, die immer ſich ändernden Aufgaben der 
Wirtſchaft zu erfaſſen und zu erfüllen; und nicht zuletzt 
auch auf die Einſicht der Mitglieder, daß die Genoſſenſchaft 
immer neue Anforderungen für den techniſchen Ausbau 
machen muß, wenn ſie ihren Aufgaben dauernd gerecht 
werden ſoll. Es iſt bekannt, daß der Betriebsleiter beſon⸗ 
ders in allen gewerblichen und Handelsbetrieben der Ge- 
noſſenſchaften einen ausſchlaggebenden Anteil am Geſchäfts⸗ 
erfolg hat; die Mitglieder des Vorſtandes und Aufficht3- 
rates haben ebenſo ihren Anteil daran, ſowohl einzeln ge⸗ 
nommen wie auch durch ihre Zuſammenarbeit. Oft genug 
haben ſie erſt nach jahrelangem vergeblichen Mühen die 
Aufammenfaffung der Mitglieder und das Gefühl der Zu⸗ 
ſammengehörigkeit geſchaffen, die eine ſichere Grundlage 
des gemeinſamen Geſchäftsbetriebes ſind. In einer Ge⸗ 
noſſenſchaft, die in ihrem Mitgliederbeſtande national ſtark 
gemiſcht iſt, fehlt dieſe Grundlage und ſie wird in Zeiten 
der nationalen Spannung, wie wir ſie heute beſonders 
ſtark erleben, erſchüttert. Eintracht und freundſchaftlich 
nachbarliche Geſinnung unter den Mitgliedern ſind die 
Vorbedingung des Gedeihens, ja des Beſtehens einer Ge⸗ 
noſſenſchaft. N 8 

Für die Frage, ob es dem Staate von Nutzen ſein 
fann, genoſſenſchaftliche Betriebe der Minderheit in ſolche 
der polniſchen Mehrheit umzuwandeln, ſollten eigentlich 
die Erfahrungen, die ſich aus dem Verſailler Friedensver⸗ 
trag ergeben haben, eine Lehre ſein. Der Polniſche Staat 
braucht heute die Brennereien in beſonderem Maße und 
wendet Staatshilfen auf, um neue zu ſchaffen. An den Fol⸗ 
gen des Friedensvertrages, an der Liquidation von Bren⸗ 
nereien oder der Liquidation ihrer Mitglieder find aber 
viele Brennereien zugrunde gegangen. Von den etwa 
N Brennereien, die den deutſchen land wirtſchaftlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftsverbänden in Prien und Pommerellen im 
Jahre 1914 angehörten, ſind heute nur noch etwa die Hälfte 
tätig. Die anderen ſind faſt alle Induſtrieruinen oder 
ſchon abgebrochen, obwohl an die Stelle der früheren deut⸗ 


ſchen Anſiedler polniſche getreten find. 

Auch im Molkereiweſen fehlt es nicht an ſolchen Er⸗ 
fahrungen. Die neueſte Molkerei unſeres Verbandes vor 
dem Weltkriege, Chludowo, hatte damals gleich in ihrem 


Ne 


Anfang eine ausreichende Milchmenge; fie ſteht heute auf⸗ 
gegeben, obwohl die Milchwirtſchaft in unſerer Provinz 
heute infolge anderer Preisverhältniſſe in der Landwirt⸗ 
ſchaft bedeutender iſt als damals. Die größte Molkerei 
unſeres Verbandes war damals die deutſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsmolkerei in Gneſen (Gniezno). Sie verarbeitete 
rd. 4 Millionen Liter Milch, was damals noch von keiner 
anderen Genoſſenſchaft in unſerer Provinz erreicht wurde. 
Sie löſte ſich durch den Zerfall ihres Mitgliederkreiſes nach 
dem Kriege auf; heute ſteht das Gebäude ohne Molkerei⸗ 
betrieb da. Die vor dem Weltkriege bereits gut arbeiten⸗ 
den Molkereigenoſſenſchaften in Wongrowitz (Wagromiec) 
und Schwerſenz (Swarzedz) löſten ſich damals infolge des 
Wegzuges deutſcher Mitglieder und Lieferanten auf oder 
ſchrumpften ſo ein, daß ein wirtſchaftlicher Geſchäftsbetrieb 
nicht mehr möglich war. Daß dieſe Betriebe nicht ebenſo 
wie jene zerfallen ſind, iſt nur dem Umſtande zuzuſchreiben, 
daß die Landw. Zentralgenoſſenſchaft ſich ihrer annahm, 
für gutes Perſonal und Erneuerung und Ausbau der tech⸗ 
niſchen Ausrüſtung ſorgte, ſo daß ſich die tägliche Milch⸗ 
leiſtung von 300 bis 500 Liter in jahrelangem Bemühen 
wieder auf den Umfang eines geſunden Molkereibetriebes 
brachte. Damit hat ſie dem Staate Betriebe erhalten und 
ausgebaut, die ſowohl für die umliegende Land wirtſchaft 
als auch für den Export von augenfälligem Nutzen ſind. 

Auch aus dem Gebiete der genoſſenſchaftlichen Kartof⸗ 
feltrocknung und Viehverwertung könnten dieſe Beiſpiele 
vermehrt werden. 5 

Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe bringen es mit ſich, 
daß bei den ſogenannten Betriebsgenoſſenſchaften das Ge⸗ 
ſchäft ſich nicht auf die Mitglieder beſchränkt. Ein großer 
Teil des Nichtmitgliedergeſchäfts iſt ein ſolches mit deut⸗ 
ſchen Landwirten, ein Teil iſt polniſche Kundſchaft. Das 
iſt beim polniſchen Genoſſenſchaftsweſen nicht anders, bei 
dem der Geſchäftsverkehr mit deutſchen Landwirten vielfach 
einen bedeutenden Anteil ausmacht, und zwar auch bei den 


Molkereien, die auch noch keineswegs alle polniſchen Lande 
wirte ihres Bezirks als Mitglieder haben. Es würde zu 
ernſten Beſchwerden gegen die deutſchen Genoſſenſchaften 
führen, wenn fie dieſen Geſchäftsverkehr abgelehnt hätten, 


ſie würden dann ihre volkswirtſchaftliche Aufgabe nicht er⸗ 


üllen. s f 

f Von jeher haben unſere Genoſſenſchaften dabei den 
Grundſatz befolgt, mit gleichartigen benachbarten polniſchen 
Genoſſenſchaften geſchäftlich und perſönlich in Frieden zu 
leben. Wo die Grundlage für eine polniſche Genoſſenſchaft 
gegeben ſchien, haben ſie es als eine natürliche Entwicklung 
angeſehen, wenn der polniſche Kundenkreis eine ſolche er⸗ 
richtete und damit ausſchied, oder wenn er ſich einer polni⸗ 
ſchen Nachbargenoſſenſchaft anſchloß. Darüber hat es auch 
keine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den beiderſeitigen 
Genoſſenſchaftsverbänden gegeben. Die Preſſe-Behauptun⸗ 
gen, daß die Genoſſenſchaften ihre polniſchen Kunden von 
ſich abhängig machten und ausbeuteten, ſtammen nicht aus 
genoſſenſchaftlichen Kreiſen, ſondern aus dem Kreiſe der 
Politiker, die durch die internationalen Spannungen be⸗ 


wegt werden und die unſerer wirtſchaftlichen Arbeit fremd 


ſind. Die deutſchen Genoſſenſchaften ſind an dieſen Span⸗ 
nungen nicht ſchuld. Es iſt nicht gerechtfertigt, wenn ihre 
friedliche und dem Staate nützliche Zuſammenarbeit mit 
der polniſchen Bevölkerung geſtört wird. Niemand hat 
einen Nutzen davon. Die Schäden aber, die dadurch den 


produktiven Kräften unſeres Staates zugefügt werden, ſind 


nachhaltig wirkſam. ar 

Für die aufrichtigen Genoſſenſchafter, die in treuer 
Kleinarbeit nun 20 Jahre lang ihren Anteil an der Ein⸗ 
fügung der deutſchen Bevölkerung in das Staatsganze und 
an der Wiederaufrichtung der Volkswirtſchaft geleiſtet haben. 
iſt es ſchmerzlich, ihre Arbeit angegriffen und geſtört zu 
ſehen. Sie dürfen aber darum nicht müde werden; ihr 
Weg der ſchlichten genoſſenſchaftlichen Pflichterfüllung bleibt 
doch richtig. 


Weitere deutſche Genoſſenſchaftsmolkereien geſchloſſen. 


Wie wir geſtern berichteten, wurde die vollſtändig neu⸗ 
zeitlich eingerichtete denutſche Genoſſenſchaftsmolkerei in 
Mogilno, die zu den größten in Polen zählt und 30 000 
Liter täglich verarbeitete, aus ſanitären Gründen geſchloſ⸗ 
ſen. Im Milchbehälter wurde eine Ratte gefunden, die in 
myſteriöſer Art und offenſichtlich in böswilliger Abſicht in 
dieſen Behälter hineingeworfen wurde. Nach dem Täter 
wird gefahndet. d 

Außerdem wurde die deutſche Genoſſenſchaftsmolkerei 
in Schwerſenz (Swarzedz), die MON Liter täglich ver⸗ 
arbeitete und im Sommer vorigen Jahres umgebaut wor⸗ 
den iſt, auf behördliche Auweiſung hin geſchloſſen. Geſchloſ⸗ 
ſen wurden ferner die dentihe Genoſſenſchaftsmolkerei in 
Königsrode (Krölikowo), im Kreiſe Zuin, die eben erſt 
renoviert worden iſt und 6000 Liter täglich verarbeitete, 
und ſchließlich die dentihe Genoſſenſchaftsmolkerei in Par: 
liun⸗Dabrowa früher Kaiſersfelde). 

* 


Warſchauer Milch. 


Die deutſchen Genoſſenſchaftsmolkereien 
in Polen knnen für ih und die geſamte Volkswirt⸗ 
ſchaft des Landes den Ruhm beanſpruchen, daß ſie über die 
weitaus beſten maſchinellen und ſanitären Einrich⸗ 
tungen verfügen, daß ihre Butter in allererſter 
Linie als Exportbutter qualifiziert iſt, kurzum — 
das iſt keine Übertreibung — daß fie Muſter betriebe 
ſind, die ſich ſehen laſſen können. 


Wie es in anderen Molkereibetrieben ausſehen 
kann, darüber brachte der „Kurjer Polſki“ Anfang Juni 
eine Reportage, die wir heute anläßlich der Schließung 
von weiteren deutſchen Molkereibetrieben, noch einmal in 
deutſcher Überſetzung bringen möchten. Das polniſche 
Organ ſchildert dort die Zuſtände bei den Warſchauer 
Milchverteilungsſtellen, die weder einer deutſchen Leitung 
unterſtehen, noch einen deutſchen Eigentümer beſitzen, da⸗ 
für aber auch nicht „aus ſanitären Gründen“ geſchloſſen 
worden ſind. ö 


Doch ſehen wir zu, was eine nächtliche 
Sanitätsinſpektion in der polniſchen Haupt⸗ 
ftadt erleben mußte, die von Zeit zu Zeit zur Kontrolle 
der Hygiene und Sauberkeit in den Warſchauer Milch⸗ 
verteilungsſtellen durchgeführt wird. In dem Bericht 
werden Bilder geſchildert, die nicht ſehr erfreulich und 
ganz unverſtändlich find, wenn man an die beſtehenden 
ſcharfen Beſtimmungen über Hygiene und Sauberkeit in 
den Molkereien und in den Milchverkaufsſtellen denkt. Der 
Berichterſtatter des „Kurjer Polſki“ ſchreibt u. a.: 


„In Praga leiner Vorſtadt von Warſchau) in der 
Miekiewiez⸗Straße ſtehen in einem großen Hof Milch⸗ 
kannen in einer langen Reihe. Wir betreten die Molkerei, 
in der uns der Inhaber mit olympiſcher Ruhe empfängt. 
Es gibt zwar keine Einrichtung zum Spülen der Milch⸗ 
flaſchen, die Hände der Arbeiter ſind unſauber, der 
Paſteuriſier-Apparat arbeitet nicht vorſchriftsmäßig, er iſt 
verroſtet. Es gibt deswegen ein Strafmandat, trotzdem 
verliert der Molkereiinhaber nicht einen Augenblick ſeine 
Ruhe. Zu allen Bemerkungen nickt er nur wortlos mit 
dem Kopf. 

In der Bonifraterſka-⸗Straße find die hygieniſchen und 
die Lokalbedingungen noch viel ſchlimmer. Der Inhaber 
weiß nicht einmal, welchen Schaden er den Verbrauchern 
zufügen kann. Vor wenigen Jahren beſaß er eine ge⸗ 
heime Milchverteilungsſtelle, nach und nach wurde er 
Inhaber einer offiziellen Milchverkaufsſtelle, er kaufte ſich 
einen Paſteuriſier⸗Apparat, der keineswegs vorſchrifts⸗ 
mäßig arbeitet. Die Paſteuriſierung der Milch iſt bei uns 
(d. h. in Warſchau) überall ungenügend. Im Paſteuri⸗ 
fier-Apparat ſoll die Milch auf 83 Grad erhitzt werden, dann 
geht ſie durch eine Kühlanlage und ſoll hier höchſtens eine 
Temperatur von 10 Grad erhalten. In den Warſchauer 

— 


für die 


Deutſche Rundſchau 


in Polen! 88 


Molkereien erhält die Milch nirgends die vor ⸗ 
ſchriftsmäßige Temperatur. Bei mehr als fünf⸗ 
zehn Grad wird nämlich die Milch zum beſten Nährboden 
für Bakterien. > 


Warſchau verbraucht täglich etwa 300 000 Liter Milch. 
Und was für eine Milch trinkt die Stadt? In 
dieſer Beziehung gibt es viele Mängel. Die Milch wird 
durch Waſſer gefälſcht oder durch Zutaten von 
Soda vor dem Sauerwerden geſchützt. Unter den kon⸗ 
trollierten Milchproben gibt es etwa 20 Prozent folder 
Fälle. Von den 75 regiſtrierten Molkereien haben nur 
wenige einen Paftenrifier- Apparat, einige 
von dieſen Apparaten funktionieren ſchlecht. Die erſte Rei⸗ 
nigung der Milch erfolgt unvorſchriftsmäßig. An Stelle 
von Sieben mit entſprechenden Filtern haben wir Lappen 
geſehen, die ſchwerlich zu waſchen ſind. Ein beſonderer 
Mangel aber ſind die innen verroſteten Milch⸗ 


kannen und die faſt immer ſchmutzigen Milchkannen⸗ 


deckel.“ 

Der Berichterſtatter ſchließt ſeine Ausführungen mit 
dem Hinweis, daß die Milchverhältniſſe in Warſchau viel 
zu wünſchen übriglaſſen. In letzter Zeit hätten ſich dieſe 
Verhältniſſe ſchon etwas gebeſſert, weil man den „größten 
Schmutz“ nicht mehr zum Verkauf bringt.“ — 


An dieſem Bericht erkennt jeder Fachmann, daß es ſich 
bei den hier beſchriebenen Warſchauer Molkereien um recht 
primitive Betriebe handelt und jeder Laie, daß ſie den 
„ſanitären Bedingungen“ nicht genügen. Aber geſchloſ⸗ 
ſen werden nicht dieſe Warſchauer Betriebe, die es zu 
verdienen ſcheinen, ſondern die hochwertigen ganz moder⸗ 
nen deutſchen Genoſſenſchaftsmolkereien in 
Weſtpolen! 


Aus ſanitären Gründen! 


Republik Polen. 
Deutſcher Zollbeamter in Polen verhaftet. 


Die Polniſche Telegrafen-Agentur meldet aus Neu⸗ 


ſtadt (Weiherowo): Der deutſche Zollbeamte Lipſki, der 
zu Pferde die polniſch⸗Danziger Grenze bei Lapin über⸗ 
ſchritten hat, wurde von der polniſchen Grenzwache feſt⸗ 
genommen und aus Karthaus in das Unterſuchungsgefäng⸗ 
nis Neuſtadt eingeliefert. 


Türkiſcher Botſchafter für Warſchau. 

Ankara, 27. Juli. (PA T.) Die Anatoliſche Telegrafen⸗ 
Agentur teilt amtlich folgendes mit: Der Türkiſche Geſandte 
in Brüſſel, Kemal Hus nu Taray, iſt zum Botſchafter 
in Warſchau ernannt worden. . 


Verbot polniſcher Zeitungen in der Tſchechei. 
Berlin, 28. Juli. (PA T.) Das Deutſche Nachrichten⸗ 
Büro teilt mit, daß das tſchechiſche Innen⸗ 
miniſterium eine Verordnung erlaſſen hat, durch welche 
der Bezug und die Verbreitung folgender polniſcher 
Zeitungen verboten wird: „Gazeta Polſka“, „Kurier 
Warſzawſki“, „Glos Narodowy“, „Expreß Poranny“, „Czas“ 
und „Goniec Warſzawſki“. Dieſe Verordnung iſt unverzüg⸗ 


lich in Kraft getreten und gilt bis zum 15. Juli 1941. 


k Freie Stadt Danzig. 


Bäuerliche Wirtſchaft in der Danziger Niederung 
als Doktorarbeit. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Die Techniſche Hochſchule liebt es, den Doktoranten Auf⸗ 
gaben aus der praktiſchen Danziger Wirtſchaft zu ſtellen. 
So iſt jetzt wieder durch Beſchluß von Rektor und Senat 
dem Diplom⸗Landwirt Erhard Wiefel die Würde eines 
Doktors der Techniſchen Wiſſenſchaften auf Grund ſeiner 
Diſſertation über „Die ſchwarzbunte Niederungszucht unter 
dem Einfluß oſtfrieſiſcher Vatertiere nach dem Weltkrieg“ 
und der beſtandenen Prüfung mit dem Prädikat „Sehr gut“ 
verliehen worden. Der Diplom⸗Landwirt Fritz Kroeh⸗ 
ling hatte ſich zur Unterſuchung das Thema ausgeſucht 
„Betriebsformen und Betriebsergebniſſe der Falkenauer 
Niederung“. Auch er erhielt die Doktorwürde. Seinen 
Doktor der Philoſophie erwarb der cand. phil. Erwin 
Logan mit ſeiner Diſſertation „Die Flurnamen als 
Quelle zur Geſchichte der Danziger Landſchaft“. 
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Beide Nundſchau. 


Deutſchland in der Weltweizenbilanz. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Man iſt ſich in Deutſchland darüber klar, daß die Be⸗ 
ſtrebungen auf verſtärkte Anpaſſung der deutſchen Wirtſchaft an 
die Bedürfniſſe und Möglichkeiten des Donau- und Balkanraumes 
zu einem Zeitpunkt beginnen, der als beſonders ſchwierig be⸗ 
zeichnet werden muß. Das Jahr 1938 hat den Südoſtländern eine 
beſonders große Weizenernte gebracht, nämlich mehr als 13V: Mill. 
To. Gegen den Durchſchnitt der letzten zehn Jahre bedeutet das 
ein Plus von mehr als 3½ Mill. To. Die ſüdoſteuropäiſchen Er⸗ 
zeugerländer haben zur Milderung verderblicher Folgen des 
Ernteſegens mit äußerſter Beſchleunigung Lagerräume gebaut. 
Deutſchland hat bekanntlich das gleiche getan, nicht nur um feine 
eigene große Roggenernte unterzubringen, ſondern um auch jene 
Entlaſtungskäufe bei den Südoſtländern (vornehmlich Ungarn und 
Rumänien) vornehmen zu können, die den Auftakt für eine Zu⸗ 
ſammenarbeit und einen Ausgleich auf weite Sicht bieten ſollen. 

Die Statiſtik der ſüdoſteuropäiſchen Länder zeigt, daß die 
europäiſchen Weſtländer, insbeſondere Großbritannien und Frank⸗ 
reich, nur ſporadiſch als Käufer von Donauweizen auf, etreten find, 
und daß einem Jahr geſteigerter Bezüge ein Jahr unbedeutender 
Käufe folgte. Gegenüber der großen Ernte der ſüdoſteuropäiſchen 
Länder im Jahre 1938 haben die weſtlichen Demokratien völlig 
verſagt und damit den Beweis geliefert, daß ſie keine aus⸗ 
reichenden Wirtſchaftspartner für die Länder der Donau und des 
Balkans ſind. 

Eine Meldung aus Ottawa beſtätigt dieſe Feſtſtellung. 


Groß⸗ 


britannien hat im vergangenen Jahr ſeinen Weizenbedarf vor⸗ 


ſchaftspartnerſchaft nicht ohne Puffermengen, d. 


geringer zu Jahren guter Ernte und umgekehrt erleichtern. 


0,1 auf 443,9 Millionen 


wierend aus Auſtralien und Argentinien, alſo aus Ländern ges 
deckt, die im Falle eines Krieges wegen der großen Entfernung 


und wegen der Schwierigkeit, die Verbindung aufrecht zu erhalten, 
weitgehend ausfallen dürften. 


In der erwähnten Meldung aus 
Ottawa heißt es, die britiſchen Intereſſenten für kanadiſchen 
Weizen hätten erklärt, die britiſchen Magazine ſeien überfüllt, ſo 
daß eine weitere Bevorratung nur bei Anlegung umfangreicher 
Lager in nordamerikaniſchen Häfen in Betracht käme. Was Groß⸗ 
britannien in den nächſten Jahren an eine Befriedigung 
feines Weizenbedarfes oder auch an der Aufrechterhaltung feiner 
Lage fehlt, wird in jenen Erzeugerländern gekauft werden, die 
dem Mutterland entweder als Glieder des Weltreichs (Kanada 
und Auſtralien) oder aber als Vertragspartner (Nord⸗ 
amerikaniſche Union) naheſtehen, nicht aber in den ſüdoſteuro⸗ 
päiſchen Ländern. Die Schwankungen in den Weizenerträge der 
Donau- und Balkanländer waren ſehr beträchtlich. Einer Rekord⸗ 
ernte von 13 Mill. To. ſtand wenige Jahre zuvor eine Minimal⸗ 
ernte von wenig über Mill. To. gegenüber. Bei Schwankungen 
um 6½ Mill. To. fann ſelbſt die gewiſſenhäfteſte Ph 
ohne 
eingelagerte Beſtände auskommen, die den übergang von 8 
ine 
Partnerſchaft, die allein an eine ſolche nahe Produktions- und 
Marktbetreuung heranreichen könnte, kann den europäiſchen Süd⸗ 
oſtländern nur das volkreichſte Land des europäiſchen Kontinents, 
das zudem keine Verpflichtungen gegenüber außerenropäiſchen 
Ländern hat. bieten 


Veränderter Banknotenumlauf. 


Der Ausweis der Bank Polſki für die zweite Juli⸗Dekade 
enthält eine weitere Erhöhung des Goldbeſtandes um 
Zloty. Der Beſtand an ausländiſchen 
Deviſen verringerte ſich um 0,4 auf 12,1 Millionen Ztotyn. Der 
Beſtand an Wechſeln. checks, Warranten und Kupons erh. hte ſich 
um 1,0 auf 531.8 Millionen Zloty. Die Lombardkredite erhöhten 
ſich um 2,5 auf 193,2 Millionen Zloty. während der Beſtand an 
Schatzſcheinen um 4,8 auf 138,7 Millionen Zloty zurückgegangen 
iſt. In den Kaſſen der Bank Polfſki verblieben an Scheidemünzen 
254 Millionen Zloty. Der Banknoten um lauf verminderte 


ſich um 47,8 auf 1796 Millionen Zloty. 2 


Der Roggenbedarf für Danzig wird ſichergeſtellt. 


[Von unſerem Danziger Mitarbeiter! 
Außer dem für den eigenen Bedarf verbleibenden muß aller 


in Danzig 1939 geernteter Roggen vom Erzeuger ausſchließlich der 


vom Brot⸗ und Mehlverſorgungsverband ausgeſtellten Abliefe⸗ 
rungsſcheine an die Danziger Mühlen abgeliefert werden. Zur 
Aufnahme gelangt die zum Verkauf freibleibende und dem Brot⸗ 
und Mehlverſorgungsverband auf Grund der angeſtellten Er⸗ 
hebungen aufgegebene Menge. Dieſe wird in vier gleiche Raten 
unterteilt und, beginnend am 1. September. entſprechend dem 
Bedarf der Danziger Mühlen, abgerufen. Mengen bis zu 1000 
Kilogramm werden beim erſten Viertel abgerufen. Die Mühlen⸗ 
betriebe dürfen den Danziger Roggen nur gegen die vorge- 
ſchriebenen Ablieferungsſcheine erwerben. 

Der Erzeugerpreis wurde übrigens auf 23 DG für 100 Kilo⸗ 
gramm (bei hollänbiſchem Gewicht von mindeſtens 118 Pf. für ge⸗ 
lunde trockene Ware frei Mühle bzw. Mühlenſtation) zahlbar bei 
Lieferung netto Kaſſe ſeſtgeſetzt Landwirte, die ſich bei der Ab⸗ 
lieferung eines Kommiſſionärs bedienen, zahlen an dieſen 40 Pf. 
für 100 Kilogramm. Verſtöße gegen dieſe Anordnung find unter 
Strafe geſtellt. : 


Die Entjudung der Danziger Wirtſchaft. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Bei den Verhandlungen, die mit jüdiſchen Grundeigentümern 
und jüdiſchen Kaufleuten geführt worden find, um Grunde 
tüde und Wir ſchaftsbeteiligungen in ariſche 
Hand eu überführen, hat es ſich als zweckmäßig erwieſen, Treu⸗ 

änder einzuſchalten. Der Senat hat deshalb in einer 

exordnung betreffend die Entjudung der Danziger Wirtſchaft 
und des Danziger Grundbeſitzes ein ſolches Verfahren geſetzlich 
feſtgelegt. Die Aufgabe dieſer Treuhänder iſt es, die zu ariſieren⸗ 
den Grundſtücke und Wirtſchaftsbeteiligungen für eine gewiſſe 
Übergangszeit ‚su verwalten und die Liquidation oder Ver⸗ 
äußerung der ihrer Verwaltung unterſtehenden Vermögenswerte 
in die Wege zu leiten und durchzuführen. Das Verfahren erſcheint 
geeignet, verſchiedentlich auftretende Schwierigkeiten auszuräumen. 


CCC ⁰·ꝛ V ET ET DL TE EEE TIERES 
sirwiennadrisyten. 


ex Kolmar (Chodgiezz. Zwangsverſteigerung des 


‚tn Kolmar, u.. Br. Pierackiego 12, belegenen und im Grundbuch 


Kolmar, Band 4, Ausweis 196, Inh. aul Baruch und Erika 
Bernhold, eingetragenen Stadtgrundſtücks (Wohnhaus mit Laden⸗ 


geſchäft) am 1. Auguſt 1939, um 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 8. 


Bietungspreis 12529, Bietungspreis 9397, Kaution 1253 Zloty, 
Behördliche Kaufgenehmigung erforderlich. 
ex Kolmar (Chodziez). Zwangsverſteigerung des 
in Uſch⸗Reudorf belegenen und im Grundbuch Ujfka⸗ Nowawies, 
Band 1, Ausweis 1, Inh. Jan Lyſzezynſki, in Uſch⸗Neudorf, 
eingetragenen Landgrundſtücks, beſtehend aus Wohnhaus, Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden, mit lebendem und totem Inventar ſowie etwa 
467 Morgen beſtelltem Land (Größe 170,40,43 Hektar), am 8. Auguſt 
1935, um 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 8. Schätzungspreis 
16“ 500, Bietungspreis 120 375, Kaution 16 050 Ztoty. 

ex Wongrowitz (Wagrowiee). Zwangsverfteigerung 
des in Gokta belegenen und im Grundbuch Gokka, Band 1, Aus⸗ 
weis 3. Inh. Eheleute Antoni und Franeiſzka Wyſocki, ein⸗ 
getragenen Landgrundſtücks, mit Wohnhaus, Scheune, Vieh-, 
Pferde- und Schweineſtall, Speicher, Arbeiterwohnhaus ſowie 
Wieſen. Weideland, Wald und Ackerland in Größe von 96,97,28 


Hektar am 6 September 1939, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. 


Schätzungspreis 63 063, Bietungspreis 42042, Kaution 6306,30 31. 

ex Wongrowitz (Wagrowiec). Zwangsverſteigerung 
a) des in Ochodza belegenen und im Grundbuch Ochodza, Band 1, 
Ausweis 4, Inh. Adam Chwal, eingetragenen Landgrundſtücks 
mit Wohnhaus. Pferde, Vieh⸗ und Schweineſtall, Futterküche, 
Scheune, 2 Schuppen, Brunnen ſowie Wieſen, Weideland und 


Ackerland in Größe von 13,61,70 Hektar, Schätzungspreis 20 835, 
Bietungspreis 15 626,25, Kaution 2083,50 Zloty; b) der in Rgielſko 
belegenen und im Grundbuch Rgielſko, Band 5, Ausweis 124, 
Inh. Adam Chwal in Ochodza, eingetragenen Wieſe in Größe von 
00,4,70 Hektar. Schätzungspreis 300, Bietungspreis 225, Kaution 
30 Ztoty, am 6. September 1939, um 11.30 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 18, 


bank IV. Em. En 6 proz. O 
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Der Weltmarkt für Maſchinen. 


Der Wettbewerb der drei großen Maſchinenausfuhrländer in amerikaniſcher Auffaſſung. 


Die Ausfuhr der Vereinigten Staaten von Amerika an in⸗ 
duſtriellen Maſchinen hat im Jahre 1938 den Wert von 269 856 041 8 
erreicht und bleibt hinter der des Jahre 1929 nur um 3 Prozent 
zurück. Rechnet man hierzu noch die Ausfuhr von Druckerei⸗ 
ausrüſtungsgegenſtänden und von landwirtſchaftlichen Geräten im 
Werte von 75 435 305 $, jo ergibt ſich für dieſe drei Gruppen tech⸗ 
niſcher Erzeugniſſe ein Geſamtausfuhrwert von 355 039 643 $. Von 
Deutſchland und England gefolgt, ſtehen die USA damit an der 
Spitze der drei großen Maſchinenausfuhrländer der Welt. 

Sie ſind jedoch, wie aus einer Darſtellung der Maſchinen⸗ 
abteilung des US A⸗Handelsdepartements in Waſhington hervor- 
geht, mit ihrem Erfolg nicht zufrieden, ſondern erheben Klage 
über die Hinderniſſe, die ihrer Maſchinenausfuhr auf verſchie⸗ 
denen Märkten der Welt bereitet werden. 

In Argentinien zum Beiſpiel, ſo betont die amtliche 
Verlautbarung, ſind die nordamerikaniſchen Maſchinen infolge der 
Beſchränkung der Deviſenbewilligungen für die Einfuhr aus USA 
gegenüber Deutſchland und England ſehr ſtark im Nachteil. (Die 
gegen die totalitären Staaten gerichtete „US A⸗Exportoffenſive in 
Südamerika“ hat alſo in Argentinien keinen Erfolg gehabt.) Die 
Maſchinenlieferungen der USA nach Mexiko ſind — und zwar 
nach der amerikaniſchen Darſtellung infolge der deutſch⸗mexika⸗ 
niſchen Tauſchabkommen — auf einen Bruchteil ihres früheren 
Wertes zurückgegangen, und 


die mittel⸗ und ſüdoſteuropäiſchen Märkte 


ſind infolge der Verrechnungs⸗ und Kompenſationsabkommen 
dieſer Länder den amerikaniſchen Maſchinen ſo gut wie völlig 
verſchloſſen. In Auſtralien iſt den amerikaniſchen Maſchinen 
der Eingang durch die mit den Ottawapräferenzen für engliſche 
Erzeugniſſe und dem Schutz der einheimiſchen Induſtrie zuſammen⸗ 
hängenden außerordentlich hohen Zölle erſchwert, die die Hälfte 
bis zwei Drittel der urſprünglichen Preiſe der Maſchinen aus⸗ 
machen. 

Auf der anderen Seite ſind die Hauptwettbewerber 
der USA auf dem Weltmarkt ſehr gute Käufer amerika⸗ 
niſcher Spezialmaſchinen. Dies trifft heute noch auf England zu 
und hat bis vor wenigen Jahren auch von Deutſchland gegolten. 
Noch vor acht Jahren ſtanden die USA in der Weltmaſchinen⸗ 


ausſuhr an dritter, England an zweiter und Deutſchland an 
erſter Stelle. Die deutſche Maſchinenausfuhr in dem genannten 
Jahr im Werte von 749 700 000 RM e belief ſich in amerikaniſcher 
Währung auf 179 000 000 8, diejenige Englands auf 88 900 000 8, 
während die der USA 87 700 000 $ betrug. Auf Deutſchland ent⸗ 
fielen alſo 1931 gut 50 Prozent der Maſchinenausfuhr der drei 
großen Maſchinenländer und auf England und die Vereinigten 
Staaten rund je 25 Prozent. Im Jahre 1933 ging die Maſchinen⸗ 
ausfuhr aller drei Länder zurück. Die USA behaupteten jedoch 
bei einer auf 85 600 000 $ verminderten Ausfuhr ihren 1932 er⸗ 
reichten Anteil von 24,5 Prozent der Maſchinenausfuhr der drei 
Länder und England kam um 4 Prozent auf Koſten der deutſchen 
Maſchinenausfuhr vorwärts. 1934 machten die USA weitere Fort⸗ 
ſchritte. Ihr Anteil betrug in dem genannten Jahr 31,5 Prozent, 
derjenigen England 30,5 Prozent und derjenige Deutſchlands 
98 Prozent. Seit den Frühjahrsmonaten von 1985 hat die US A⸗ 
Maſchinenausfuhr diejenige Deutſchlands überflügelt. Für das 
ganze Jahr 1935 ergibt ſich eine deutſche Maſchinen⸗ 
ausfuhr im monatlichen Durchſchnittswerte von 15 505 000 $ 
gegenüber einer ſolchen von 15 779 000 $ der USA. Die engliſche 
Maſchinenausfuhr war erheblich zurückgegangen und nahm in 
größerem Abſtand von USA. und Deutſchland den dritten Platz 
ein. Die fünf beſten Käufer amerikaniſcher Maſchinen im Jahre 
1938 waren nachſtehende Länder mit folgenden Beträgen: 


Kanada 51 891 962 8 
Rußland 40 417 603 8 
England 31 981 986 $ 
Japan 26 417 904 8 
Argentinien 21 108 032 $ 


Der ſechsbeſte Markt für amerikaniſche Maſchinen im Jahre 
1938 war Venezuela, deſſen Bezüge im Werte von 12170 915 $ 
hauptſächlich aus Maſchinen für die Petroleuminduſtrie beſtanden. 
Der Bericht des US A⸗Handelsdepartemen. führt zum Schluß aus, 
daß die amerikaniſchen Maſchinenerporteure gegenüber der ſtaat⸗ 
lich geförderten und unterſtützten Maſchinenausfuhr Deutſchlands 
und Englands erfolgreich gearbeitet hätten, und ſagt, daß die 


ſchinenausfuhrländer wieder völlig der Friedensproduktion und 
dem Handel wie in der Friedenszeit zuwenden werden. 


wirkliche Probe erſt kommen werde, wenn ſich die anderen Ma⸗ 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein. Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
1 Du „Monitor Polfki“ für den 28. Juli auf 5.9244 21 
eſtgeſetzt. 

5 Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 4%%, der Lombardſatz 


0. 4 

Warſchauer Börfe vom 27. Juli. Umſatz, Verkauf — 
Kauf. Belgien 90.55, 90.33 — 90. 7, Belgrad —, Berlin —.—, 
212.01 — 213.07, Budapeit —, Bukareſt —, Danzig —.—, 
99.75 — 100.25, Spanien —, Holland 285.20, 284.49 — 285.91, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 111.35, 111.07 — 
111.63, London 24.93, 24.86 — 25.00, Newyork —.—,5.30%¾ — 
5.338, Oslo —.—, 124.93 — 125.57, Paris 14.11, 14.07 — 
14.15, Prag —.—, —.— — ——, Riga —, Sofia —, Stock⸗ 
bolm 128.50: 128.18 — 128.82, Schweiz —.—, 119.80 — 
a Helſingfors 10.99. 10.96 — 11.02, Italien —.—, 27.90 — 

Berlin, 27. Juli. Amtliche Deviſenkurſe. New vor! 
2.491 — 2.495, London 11.655—11.685, Holland 133.07—133.33, 
Norwegen 58.57 —58.69, Schweden 60.04 — 60.16, Belgien 
42.30 —42.38, Italien 13.09— 13.11, Frankreich 6.598 — 6.612, 
Schwetz 56.17 — 56.29, Praa —.— Danzig 47.00 — 47.10 


Warſchau ——. 
Effekten⸗Börſe. 
Poſener Effekten⸗Börſe vom 27. Juli. 

5% Staatl. Konvert.⸗Anleſhe 100 zi..... . 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe: größere Stücke 
> mittlere Stücke... . 6) 
2 3 Heinere Stücke. . . 57. 
Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III.. 383 
Obligationen der Stadt Poſen 19289 

Obligationen der Stadt Poſen 1929. 
fandbr. der Weitpoln. Kredit⸗Geſ. Poſen II. 2 
f Obligatſonen der Kom.⸗Kreditbank (100 G35) 
4½% ungeſt. Zlotypfandbr. d. Poſ. Odſch. i. G. II. Em. 51. 
4½% Zloty- Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie!“ 
größere Stlicke . 5 
mittlere Stücke. 5 
4 
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fleinere Stücke 
4% Konvert,⸗Pfandbriefe der Poſener Landichaft- - - 
3%% Inveſtitions⸗Anleihe J. Emiſſion 
17 II. Emiſſio n .... 
Bank Cukrownietwa (exkl. Divid. . 4, ae 
Bank Polſti 105 zi) ohne Coupon 8% Div. 1937 
Piechein, Fabr. Wap. i Cem. (30 2) 
ell en nee 
4% Konſoldierungsanleighne ... 60, 
4%% Innerpolniſche Anleiberuuenernueeee 60 
Luban⸗Wronki (100 ) 
Herzfeld & Viktoriu s 
Tendenz: ſtetig. 
Waxſchauer Effekten⸗Börſe vom 27 Juli. 
Jeſtverzinsliche Wertpapiere: Jproz. Prämien“ npeſt.⸗An⸗ 
leihe I. Em. Stück 74.25-74.50, Zuroz. Präm.⸗Inveſt.⸗Anleibe J. Em. 
Serie —, proz. Präm.⸗Inv.⸗Anl. II, Em. Stück 73.25—73.50, 
Jprozenſige Präm.⸗Inv.⸗Anl. II. Em. Serie 79.75, 4 pro; Dollar 
Präm Anl. Serie 11] 39.00, 4vrozentige Jonſold. Anleihe 1935 
61.00-60.50-60.50, 4% prozentige Stgatl. Inn.⸗Anl. 1937 60.50, 
proz. Staatl. Konv.⸗Anleihe 1924 65.00-62.00 60.00, 5% proz. 
F. .d. Staatl. Bank Rolny Serie I-ILS1, 5½ proz. L. Z. der Staatl. 
Bank Rolny Serie III 81, 5% proz. L 3 der Landeswirtſchafts⸗ 
bant Fim 81, 5%auron. U.9} der Candesmwirtichaftsbant IT--VIL. 
. 81, 5%nror. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank I, Em. 
81, > 1 Kom. ⸗Obl. der Landeswirtſchaftsb ank II. III. 
à „ 
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Kom.-Obl. der Landeswirtſchafis⸗ 
der Landeswirtſchftsbau' III. Em. 
e L. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 

56.00-56.25, e Z. Tom. Kr. der 
Stadt Petrilau 1938 —, proz. L. 3. T. Kr. der Stadt Warſchau 


5roz. L. Z. Tom. Kr. der S 50. 
a Bank Polſki⸗Aktien 106.50, Lilpop⸗Aktien 77.50, Zyrardow⸗ 


Aktien — 
Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


27. Juli. Die Preiſe verſteben ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 2 
Welzen . . 19.50-20.00 blaue Lupinen. . . 13.75-14.2 
Roggen. . . 12.75-13.00 Serradelle BR 
Braugerite ....+- —. Winterraps. . 44.00-45.00 
Gerſte 700-720 g. — Sommerraps .. . 42.00-43.00 
„ 673-678 8 l. = Winterrübſen —.— 
„ 638-650 g/l. Leinſamen —.— 


Wintergerite 2 11 17.00-18.00 blauer Mohnn —.— 


Hafer I 480 g/l. S 
Hafer IL 450 8N. . — Rotklee 95-9700 —.— 
roher Rotllee 


Weizenmehl: 
10 40.00-42.00 Weißkl ee 
Schwedenklee 


innen 
9.76. \ 02 0. 65 Se ai 
EUER 


IA 0-65% ++... 34.50-37.00 Gelbklee, enthülſt. 

II 35-50% . . . 33.25-34.25 „ nicht enth. 

II 35-65% . . . 30.50-32.75 Naygras, engl.. 

II 50-60% .. . . 28.75 -29. Tymothne 

ITA 50.65% 37.78-28.78 Jein kuchen. . 

II 60-65% .. .. . 26.25-27.25 Rapskuchen . . . 12.75-13.75 
III 65-79% . . . . 22.25-23.25 Sonnenblumen⸗ 

Rognenmebl: RE kuchen 42-43% . 18.50-19.50 
0 0% — 24.50-25.25 Sojaſchrot. — * ra 
10-50% /%96n —.— Speijelartoffeln . 9 
IA 0-55% . . . . . 23.00-23.75 Fabrikkart. p. Kg % . 

Kartoffelmehl eizenſtroh, oe. 1.50-1.75 

„Superiox“ 34.00-37.00 5 gepr.. 2.25—2.50 
Roggenſtroh, loſe. 1.752.900 


Weizenkleie, grob. 11.75-12.25 
„ mittelg. 10.00-10.75 „ 
Roggenkleie ... . 10. 0-13.00 Haferſtrob, loſe . 1.75-2.00 


Gerſtenkleie .. . 11.50-12.50 77 gepr.. 252.50 
Viktoria⸗Erbſen -- Ge ſtenſtroh, loſe. 1.50-1.75 
FTolger⸗Erbſen —.— 5 gepr. 2.00-2.25 
Sommerwicken . ar Heu, oſe neu) 5.90 -3.5, 
Peluſchlfren —.— „ gepreßt... 6.00-6.50 
Winterwicken —, Netzebeu, loſelneu) 5.506.900 
gelbe Lupinen ... 15.50-16.00 Pr gepreßt. 6.50—7.00 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe vom 
28. Juli. Die Preiſe lauten Parität Brombera (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 er. (120,1 t, h. zuläſſ ie 1% Uns 
reinigkeit, Weizen 746 g/l. 126,7 t. H.) zuläſſia 2% Unreinigleit, 
Hafer 460 en 176,7 . h.) nläffia 2% Unreinigkeit, Braugerſte 
ohne Gewicht und ohne Unreinigkeit, Gerſte 673-678 g/l. 


r 


1141-115, ( h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 644-650 £N. 


(109-110,1 1. h.) auläffig 1% Unreiniateit. 


RNichtprei e: 
13.59-13.75 Viktoria⸗Erbſen 
21.00-21.50 Folger⸗Erbſen 

ommerwicken 
Winterwicken 
Peluſchfrten 

elbe Lupinen 
laue Lupinen 
Serradelle 


Roggen (alt. 
Weizen 
Braugerſte m 
Gerſte 673-678 gf. 15.59-16.00 

" -650 8/1. 15.00-15.50 
Wintergerite. .... 17.50-18, 
92 ER ee 18.50-19.00 
Roggenmehl: 

99909 


23.00-24.00 


24.00-25.00 
13.25-13.75 
12.00-12.50 


m. Sack. . Sommérraps —.— 
IA0-55% m. Sack 23.75-24.25 Winterraps. . . 43.50-44.50 
D 25 Winterrübſen ... 43.50-44.50 

(ausſchl. für Freiſt. Danzig) Leinſamen —.— 

Maßgabe Seht neben —.— 

0.95% m. Sack. 19.75-20.25 | blauer Mohn ._ 

Weizenmehl: m. Sar Rotklee, ger. 97% —.— 

Weizen⸗Auszugmehl Rotklee, roh, unger. —.— 

0-30% . 43.00-44.00] Weißklee, 97% ger. 5 

0-35% 9 42.00-43.00 Weißklee, roh. ka 

10-50%r. . . 40.00-41.00 | Schwedenklee ... == 

IA 0-65% ..... 80 Gelbklee, enthülſt m 

0 5 33.00-34.00 Sa e IR — 

N ö e . ras. er 

mebl 0-95% ... 31.00-82.00 | Tymothe, ger. 
Roggenkleie ..... 10.75-11.50 | Leinkuchen . . . . 26.00-26.50 


Weizenkleie, fein . 11.00-11.50 Napskuchen . . . . 13.75-14.25 
„ mittelg, 10.25-10.75 Sonnenblumen⸗ 


grob. 11.50-12.00 kuchen 40/42 % « . 


Gerſtenkleie — Speiſekartoffeln 5 
Gerſtengrütze, fein —.— Roggenſtroh, loſe. 2.53.00 
Perlgerſten 1 66 505 Netzeheu, loft eh 3.28.75 
grüße. 8 U, loſe . 10 
Feld⸗ 6 —.— f 18 4 gedt.... 5.75-6.25 


Tendenz: Bei Ro 
Weizenmehl, Roggenkleie, Weizenkleie, 
früchten und Futtermitteln ruhig. 


Abſchlüſſe zu anderen Bedingungen: 


Roggen .. 301 t Gerſtenkleie. — t N 
Weizen .. . 210 t Speiſekart.. — t Pferdebohnen 
Braugerite... 57 Fabriktart. . — t Roggenſtroh. 
a) Einheitsg. — aatkartoffeln Weizenſtroh 
b) Winterg. 5 — t Haferſtroh 
Gerſte Mohn, blau — t gel e Lupinen 
Roggenmehl Netzeheu ... — t | blaue Lupinen 
Weizenmehl. 3t Rübſen ... 12 t Napskuchen 
Vikt.⸗Erbſen. Leinkuchen Peluſchken 
go er⸗Erbſen 7 EN cken 
Deen interrans »» Sonnenblu⸗ 
Roggenkleie erradelle menkuchen 
Weizenkleie. 5t Mais Zuckerrüben 


Geſamtangebot 833 t. 


Warſchau, 27. Juli. 0 
Waggon Warschau; Cinbelismehen . 50.200 
aggon : nbe eizen 2 
weisen 21.00-21.50, Roggen | (Standard) 18.0013 25 
Roggen I —.— augexſte —.— ee. 1 
(Standard) 16.25— 10.50, Gerſte II (Stendard) 16.00— 18, 
Gerſte I (Standard) 15.75 16.00, Hafer ! (Standard) 21,25 
bis 21.75, Hafer II“ Standard) 21.06—21.25, Sveiſe⸗Felderbſen 
—.—,, Vittoria Erben — , Folge Erbſen —.— bis 
— .— , Sommerwicken 23.50— 23.59, Winterwicken 85.00— 90.00, 
eluſchken 25.00 — 26.50, blaue Lupinen 11 00, gelbe 
upinen 16.50—17 Serradelle 95% 


rübſen 44.00—45,00, Sommerrübſen —.—, Leinſamen Baſis 
90 —.—,. blauer —.— enf mit Sack 
Neige dane dig 8 ede ois b ger , eder Weine 
e a e bi o ger. —.—, 
190 02 £ Weißllee ohne Fiachsſeide bis 97% ger. 250.00 
bis 270.00, EN ar 
nme 0—40 V 
10509 36.5 30— 659 
29.00-30.50, 
13.50—14.50, 
0—30% 24.25—24.75, 
Nee Wartof elne 
75, e 
8.25— a 


Weizen, Gerite, Hafer, Roggenmehl, 
ele, j Gerſtenkleie, Hülſen⸗ 


nne 


—t 
—t 
15 t 


„ * 2 rer Seren 


Getreide-, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
de War Parität 
ammel⸗ 


— — 


Superior“ 36.00—37.00, grobe 


1 
Weizenkleie 12. 50, Inkktelgrob 11.25— 11.75, fein 11.25 
15 5 1.75, Roggentleie 0—700% 975—10.25, Gerſtenkleie 12.75 
Leinkuchen 22.00 — 22,50,  Nanstuchen 12.25 — 12.75, 
Sonnenblumenkuchen 19.50 —20 00, Soſa⸗Schrot —.—, Speiſe⸗ 
18% — —, Roggen⸗ 
(in Blindel) 


BERNIE: 3 a 9 90 . 0 ſeln 5 1915 
„ 8 oggenſtroh, | 
3.50.-4.00,0eu L.gepreßt 6.006,80, Heu 1, gevreßt 4.50—5.00. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 27. Juli. Die Notierungen 
für Se und Schweine betrugfür 100 kg Lebendgewicht loco 
Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige x bien 84—94 unge Maſt⸗ 
ochſen 76— 83, ältere, fette Ochſen 71—73, ältere, gefütt. Ochſen 
62— 67% ; leiſchige Kühe 85—94%½, abgemolkene Kühe jed. Alters 


48— 53, junge fleiſchige Bullen 81—87 fleiſchige Kälber 
s7—105, unge, a te Kälber 70—89: kongrefwolniſche 
ilber — — unge chafbüche und Mutterſchafe 60:_Sned* 


i iber 10 ke 1171225 
tleiſchige Schweine über 110 Kg 


meine von über 180 6 122 — 125, 
150 ke 110 — 17. 
von 80— 110 Kr 1 unter 80 kg —.— 


—.— 


unter 15 
104— 115, 
magere Schweine —.—, Magervie 


6 


she 


